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K Den koͤniglichen Dom haſt Du erbaut, 

Die maͤcht gen Pfeiler haſt Du tief begruͤndet, 

Die ſtolze Kuppel zierlich leicht geruͤndet, 

Von der das Kreuz voll Gnade niederſchaut. 

Und Deinem Volk haſt Du Dein Werk 

FJ... ⁵˙¹·ꝛmꝛAA Se Ze Sn 

vertraut, 

Was ſich dadurch zum hoͤchſten Wunſch ent⸗ 

| zündet, 

f Was ſich dadurch zu aͤchter That verbuͤndet, 

5 Und vor des Lebens Ernſt nicht fuͤrder graut. 



Es wogt um mich der wirre Kampf t de i 

Geiſter, 5 

Nur Eins beruhigt in der wilden Gluth, 

Daß heil ge Wahrheit ſiegt ob aller Luͤge. 

Erhabner, mäch'ger, vielgeliebter Meiſter, 

Nicht zuͤrne mir, wenn ich mit ſcheuem Mund ra 

Zum Dom die men e füge 
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Der Herr auf dem Links knieet ane rechts 
Raphael, in der * an der untern 9 Michael. 
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Ihr lebt in ewig gleichem Frieden fort 
Als die getreuen Boten meines Willens. 
Die Menſchen aber ringen e ee 7 
Um ſich zu mir, dem Ewigſeiende n 
Aus der Natur ſo launenvollem D 928 1 
Aus des Geſchicks ſo buntgewirktem . 

ö In guten Stunden klar und rein zu heben * 
Nicht ändern kann ich dies, denn frei fol ſein, 
Was meinen Geiſt in ſich empfangen hat. 
Wer frei nicht iſt, der lebt auch nicht in 1 
Von der Natur, der Welt, von ſich gefeſſelt. 
Die Freiheit ſchafft die Bildung der Geſchichte, 
Und ſelber fuͤhr' ich den verſchlung' nen Weg 
Durch das Gewirr chaotiſcher Erſcheinung 
Zum ſichern Ziele, zu mir ſelber hin 
Ihr ſeht die Menſchheit wunderbar entzweit, 
Wie fie in Wahrheit goͤttlich mich verehre 

„tien ſeht Ihr in den Religionen 
Und findet mannichfach verſchied'ne Lehre, 
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Was ich fei, wie ich ſei und wie man ſich, 
Mich zu erkennen, ſo und ſo benehmen 
Und den und jenen Weg einſchlagen muͤſſe. 
So ſoll es fein! Mit feinem eig' nen Selbſt 

Muß es der Menſch arbeitſam ſich erwerben, 
Wie ich in ihm und wie er in mir wohne: 
Denn fo nur theilt er meine ganze Wurde. 
Fruchtbare Zeit iſt jetzt; die Ernte gelbt, 
Und einen Schnitter muß ich mir beſtellen. 

Er muß mit jedem Unterſchied geſaͤttig t 

Mit jedem Widerſpruch durchdrungen ſein, 
Der in dem Menſchenleben ſich entfaltet. 
Es darf ihm keine Luſt, hoch und gemein, 
Kein Weh' ihm, einſam Herz und Sinn zerquaͤlend, 
Kein Denken, Wollen und Mißlingen fremd ſein. 
So, an ſich ſaugend jede rege Kraff, . 

Wird er die Einheit der Parteien bilden, . 
Weil ſelber er durch ſie gebildet worden. 
Schaut nieder auf die Erde, dort ſeht hr 
Den Schalk Mephiſto und den edlen Fauſt 
Durch wilde Berge eilig abwaͤrts ſteigen. i 
Fauſt iſt zerſchmettert in dem Innerſten. 
Denn wohl hat er gefuͤhlt durch Gretchens Tod, | 
Daß mein die Macht, die nie ſich wandelnde, 

Daß mein die Liebe, ſtets verzeihendq, . 2 
Daß mein die Herrlichkeit, unendliche. 

Mephiſto wankt, denn ihm auch wird nun . 

Daß er umſonſt Fauſt in Verſuchung fuͤhrte, 
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Daß er die Seele nicht ihm ab gewann, 

Nur tiefer mich ihm zu erkennen g. 

So zieht er neben ihm in finſterm Unmuth, 

Und wirft unſtaͤt des Auges Tuͤck' umher, 

Und kaut ſich mißvergnugt die langen Nägel, 
Ich aber halte, was ich zugeſagt. 

In Freuden aͤrnten, die in Thraͤnen ſaͤen; 

Und wenn der Menſch in aͤchtem Schmerz vergeht, 

Und göttlich Leiden feinen Geiſt bedraͤngt, 
Und gruͤndliche Verzweiflung ſcharf ihn peinigt, 

So weiß ich als der Gaͤrtner von dem Baͤumchen, 

Daß Bluͤth' und Frucht die kuͤnft'gen Jahre zieren. 

Fauſt iſt nun reif, um in ſich ſelbſt zu gehen, 

Iſt reif, die Wunder alle zu erſpaͤhn, i 
Die ich von Anbeginn bereitet habe. 
Andaͤchtig wird er ſich zu mir erheben. 

Ganz ſoll ſich Fauſt mit meinem Geiſt verſoͤhnen 

Und maͤchtig ragen uͤber den Parteien, 

Die Mephiſtopheles zuſammenwuͤrfelt, 

Damit auf's Neu' er Fauſten hemmen moͤge. 
Das Pfingftfeft naht, die Feier, wo die Menſchheit 

Sich d'ran erinnert, wie ich meinen Geiſt 
Ganz in ihr ſelbſt lebendig werden laſſe. 
Mit Blumen ſchmuͤckt ſich ſchon die junge Erde; 

Voll Freuden eilt das Waſſer ſeinen Lauf; 
Der Vogel ſingt durch die gewuͤrz'ge Luft; 
Die Sonne ſtrahlt in tauſend heitern Farben, 
Und jede Bruſt wird wieder fuͤr mich offen. 
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Ich wil de nicht in dem Vergnuͤgen ſtoͤren; 
Doch wird's in deinem Schädel manchmal hohl, 
Siehſt du dem Nichts die Herrſchaft doch ‚gehören, 
So wirft du ſchon auf meine Wenigkelt, e 
Wie ſonſt, mit ein ger Sihnſicht kefkeltte. n ae 
Denn, wenn die Zeit, wie du, fein doill in Ewigke 
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Weil ich zum Kuppler dir nicht mehr kann taugen 



F a uſt. 

Weil du der Grund von allem Unheil biſt, 
Was nagend uns das wunde Herz zerfrißt. 

Mephiſtopheles. 
Gemach, mein Ben wir find noch nicht ge: 

ſchiedne Leute. I 

F a u ſt. 
Dir, ſchnoͤder Geiſt, bin ich nicht mehr zur Beute. 
Ich ſcheide mich von dir. Die hohe Kraft, 

Wodurch ich einſt dir ſelbſt mich uͤbergeben, 

Dieſelbe iſt es, die das Wunder ſchafft, 
Bang ie ot: und mir nun werde leben. 

I. N # 

9020 merhifsrhelts. 
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Die gleichen Reden führteft du ſchon oft, | 
Und warſt dann wieder mein ganz unverhofft. 

Es geht dir immer ſo mit deinen Schwärmezein, | 
Sie, binden dich, ſtatt daß fi ſie dich befrein, 
Denn, wenn du wähnſt, in Gottes Schooß zu ſi gen, 
So laͤßt er dich zur Luft an bloßem Unſinn ſchwitzen. 

Warum auch ſollt er's Euch auf Eure Naſe binden, 
Wie er dies Univerſum konnt' erfinden, 

Und wie er dieſe muntre Welt 

Bei gleicher Laune ſtets erhaͤlt? 

170 
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Glaubst du, e d daß ich umſonſt mit dir gelebt, 

Daß ich umſonſt im Eitlen mich verlor, 
Daß ich ſogar die Seele dir verſchwor , 

und nach dem weltlichſten Genuß geſtrebt! 
bi eee e ad nun 0 
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Der Herr hat ſich zu manchen lieben Stunden 
Doch gar e. in meinem Haus befunden 
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Was fehlte denn wohl der age ae t, 27 
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Vollkai NR ; noch tönt mir die hol ſc be Weiſe, 

* ch wir uns gedreht im raſend frohen vun 

Mephiſtopheles. 

Was war denn wohl an Gretchens Leib veraͤchtlich? 

ö F a u tt. Mi 

Ha, Teufel, ha, ich rathe, ſprich bedaͤchtlich!! 
Den Augenblick aus meinen Augen fort, 

Dies iſt von dir das allerletzte Wort. 
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Die eigne Seele hab! ich biegperfieben, En 

Doch is bis, jepeofieummeln; noch ots, verblüben 
Nie Haft du ſo mich eingewiegt in Luſt , 
Daß hoͤhres Streben nicht geſchwellt die Bru h 

Den Tand der, Welt haſt Du mir wohl gezeigt, 
Die aͤußern Sinne haſt du wohl erreicht; 
Du haft mit irdiſch ſüßen Schmeichelein, 
Mit alketlet phantaſt'ſchen Gaukelein m. 4 

Wohl augenblicklich mich verweilen können : 500 
Doch wollt' ein Gott es dir niemals vergoͤnnen, 
Im Innerſten mich Hir "ging zu geſellen. 
Verſchiednen urſprungs ſtroͤmen unsere Wellen- = 

Du haft von mit durchaus noch nichts zu fodern, 
Weil du mich gründ ee e ergößt, 

ets verletz 

ne Het a w. ” 2 
Dr boeh ln alte, e ift unſets ihn, ieh 
Ich gehe meinen, du gehſt dei inen Weg. 

Mein „Wil kpilh es De Din A er 175 a 
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Mephiſtopheles | 
Lchin ine ee Del gs ur 4 

n 
Er geht. Doch was hab' ich damit gewonnen 2 
Wird er nicht ſtets im Geiſte bei mir ſein? 

Ja, eh' nicht dieſe Gegenwart zerronne, 



N 

55 N 

9 

O füge Bea — beginnen, 
Was iſt das Ziel, das dir entgegenglänzt? ah 5 

i no regt ſich rde * nr Aut Sinnen | 
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Wenn arm auch der Genuß, ich hoffte 

Daß kommen würd' ein Tag, wo et wo | 
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Wo heile Mofterien ich errungen : 
Wo Gott mir ſelbſt fein Weſen aufgeſchloſſen, 
Wo, ihn zu ſchaun in Wahrheit, mir gelungen, 
Wo ich nt renden pe e 

urn gegoſſen. nn 

zu ne ich auch damals nicht, 1 
Mit vielem Böfen war ich ſchon befleckt, 

Allein ich that auf Gott doch nicht ſo ganz Verzicht, 
- nahm ihn wie ein Land, von Nebel men 
O Himmel, wie iſt Alles anders nun ?n.. 

Wo iſt der Stein, auf dem mein ee aba, 
Wo iſt die Hoͤhl', in der ich mich verberge? 
Was preßt in mir, dem fo armſel' gen Zwrege, 
Die Seele, ach, ſo eng zuſammen, je 

Was ſchuͤrt fo lodernd heiße Flammen, 
Daß ich vor Angſt und Weh zergehen 

Daß ich in Nichts mich gern verwandeln möchte, 
Daß ich den todten See s Gar siR 
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Bedecket mich! daß ich der Erde d dr IE 
Voll Inbrunſt oft zurufen ange ra 
Eroͤffne deinen Grabesmund! d f 56 
Mir iſt, als ſchaute Alles aft mich her, 30% 
Als triefte Blut mir vom Gewand 

Als zoͤge hier der Fuß im Sand 
Stets eine Spur, wie Augen hell, wie Blei 5 ſchwer. 
Ich bin verflucht, ich bin vermaledeit ,. 
Für mich iſt Alles aus in dieſer Zeitlichkeie 
Der Hoͤlle hab' ich mich ergeben, 
Und kann nie wieder in dem Himmel leben. 
Das Kainszeichen brennt auf meiner Stirn, 
Die Schaam und Reue fiebert im Gehirn. 
Stets ſeh' ich Gretchen auf dem Strong. 
Sie ſpricht. — Ja, ja, du Süße! So, ja fo! 
Du lieblich Kind, du alle meine Wonne, b 
Ja, laß dich noch einmal umarmen! 

Doch weh, was raſ' ich, ach, das Licht der Spun, 

Es leuchtet ihr nicht mehr, der Armen. ö 
O unermeßlich bittre Qual! | 

Du Himmel, wenn du biſt, nur Einen Snodenfrbt 
Damit ich gänzlich nicht werfehmachte, 
Indem ich dies troſtloſe Bild betrachte. 
Welch' eine Glut in meinen Adern, 
Wie grimmig alle Gedanken hadern! u 
Wie fuͤhl' ich hier mich feſtgehalten 

Von einer ewigen Nothwendigkeit; 5 
Nie wird darum das Schamgefuͤhl erkalten, 

— 
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Was mich den finſtern Furien meihtsi. 14 
Ich kann, daß ich das Heilige erregt, a 3 r 
Daß ich zum Zorn es wider mich 3 15 
Ich kann es mir nicht leugnen: dies u ce 
Ich ſchau ſie in gorgonenhafter Klarheit. 
Und doch ſtets weiter die Gedanken ſchweifn, 2 

Mich und die Welt, die Gottheit zu b Nen 
Wann werd' ich nur den Schmerz ee 
Daß ich dies Sein nicht faſſen kann, * 
Wann werd' ich zu der heitern Ruhe mes, * 
er mir bisher noch ſtets zerrann? 5 er 
Was ſoll ein Leben, wenn es nicht genügt ? 
Was foll ein Schein, der nicht genug dane ge 
Die Freuden diefer Welt find es nicht werth, 
Den Leib, die Seele fuͤr ſie zu verfchwenden, 
Da man nur ſtets denſelben Dreck ee Wi 

Der nie trotz aller Gier will enden. 
Das fade Sein laͤßt dieſe tauben Blüthen 
Noch uͤberdies durch gift'ge Drachen huͤten. 
Ein Engel kann ſie nicht genießen, 
Verteufelt iſt ein Jeder, dem ſie ſprießen. 
Dann kommt die alte Weibergrill c, 

Von Jagd und Maͤdchen, Spiel und Krieg und 8 
Von jeder Blum' in jenes Wahnſinns . 

Beſcheiden ſich zuruͤckzuziehn. 
Die Impotenz weiß ſich etwas damit, 40 fliehn. 
Dann nehmen wir die abgegriffne Brille, 
Philoſophie, zur Hand, und wollen keck 
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Die Welt bis auf oer, Gen dings du 
Bis wir, gedruckt, geaͤng et, uns mit Grauen E 
Geſtehen muͤſſen, daß wir nicht vom Fleck 
Gekommen ſind, mit allem Muͤhnßx : 

Brennt ewig auch in uns das angeborne Gluͤhn ! 
Wie eiftig hatt ich nicht — ſtudiert, 

gedie Natur erforſcht )))) HR 

rig endlich die Geſchicht' erlernt? 
Allein, wie ſtattlich ich war ausge ziert 
Mit Wiſſenſchaft, das Herzowar mir zermorſcht, 
Und jeder Luſt war gaͤnzlich ich entfernt. 

Da zog mich's fort, da wollt' ich auf mich raffen, 
Was je bewegt der Menſchen Geiſt und Sinn, 

Da wollt' ich mir im Inneren N * 
Den Stoff, zu ſagen, was ich binn. 
Und nun, nachdem ich alle Zonen 

Durchſegelt bin, — kein Ziel, um mich zu lohnen! 
Ich fuͤhle nur mich heimlich tief erzittern, 
Ich fuͤhle nur mein Leben ſich zerſplitternn, 
Und ſehe bei dem Drang der quetſchenden N e 
Kein Mittel, aufrecht mich zu halten. Nes: ail. 

Bee Teufel, mag ich denn zerknirſchen en 908 
tr n ae e ſpatten! un o no 

(er wirft ſich auf eine der vorſpringenden Felſenklippen.) 

Der Menſch wird ja geboren, um zu ſterben, 

In ſeiner Wiege liegt auch ſchon ſein Grab; 
Die ew'ge Jugend kann er nicht erwerben 

Und feine ird'ſche ſtreift ſo bald ſich ab. 
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t fo ſchnell der goldne ahnen 
Ein wüftes Dunkel bricht herein, 

dv preßt die Bruſt und laͤßt uns bangend due, 
uns in das Leben, in den Kampf zu wagen. 

Denn kann er uns nicht To ind 

Wie Allen faſt, die im Gewühl geſtritten? 1h 
Ward von der Tücke je der Dolch gezeigt, 

Mit welchem meuchlings ſie das Herz erreicht? 
Weiß man vorher, wo unfer müde Staub 

Einſt ruhn wird, wo der Huͤgel ſich uns woͤlbt? 
Vom Baume weiß man, wann das gruͤne Laub 
Durch Hohn des Herbſtes abſtirbt und boats 2 

Der Menſch weiß auch, er wird des Todes Raub, 
Doch wie und wo und wann bleibt ihm * 
Bis ſich die ernſte Stunde ihm erfuͤllt. 
Allein wozu denn dieſe Nachtgedanken 

Die ſchauerlich, wie finſtre Schatten ſchwanken, 
Wenn ſie erſcheinen auf des Kirchhofs Raumen, 
Bleich, wie der Mord in weſenloſen Traͤumen, 
Stumm, wie die Welt auf eiſegen Bergeshoͤhen, 

Voruͤberrauſchend, wie des Windes Wehe, 

Wenn er durch laͤngſt zerfall'ne Truͤmmer ſchweift, 
Hier alte Zeit, dort junge Dornen een. 
Zuweilen laſtend, wie die Ewigkeit, 
Dann ſchaal, wie die Gleſchgllenitg 

Wenn hell aus Morgen kunt, der Sonne 

mir Strahl DM 

Aus Meeresduſt und Himmelswolken n 710 
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Mit ſtolzem Schmuck des Purpurs Alles lama, 1 
Und über Felſen lachend in das Thal: En 
Wenn dann er liegt auf einem ſteinern Mal, * 
Was einen uns geliebten Todten deckt, | 

Der unterm Mooſe ſchlaͤft den langen Stumm 
Wenn dann zum Leben Alles er erweckt, | 

Zu Schmerz und Luft, zur Freude wie zum an 
Der Eine nur, der Liebe nicht erwacht, * 
Den Tag nicht ſieht, ſtarr ruhet in der ee 
Dann mag die Wehmuth unfer Herz ee 
Dann mag die Trauer mit der Wonne ringen, 
Die friſch aus allen Quellen ſich entſiegelt, 

Die rings in allen Au'n ihr Antlitz ſpiegelt. 
Doch, wenn im Lenz wir ſehen Baͤume bluͤhen, 

An jedem Blatt auch einen Kelch ergluͤhen, 
Dann denken wir nicht an den Sturm, hen wid 

Zerſtoͤren kann dies wunderzarte Bild, 2 
Wir ſind entzuͤcket von dem reichen — 

Das neue Jahr auch neue Kraͤfte bringt, 
Die neue Form auch neuen Geiſt umſchlingt: 

Nur nach und nach kann Hoͤh'res man erlangen. 

Es gleichen dieſes Lebens Jahre nicht 

Den Stufen, die zu Todtengruͤften fuͤhren, 
Sie ſind, wie Knospen, die der Blume Licht 
Allmaͤlig ſanft mit ſchoͤnerm Schimmer zieren. 

Du, ew'ger Geiſt, der mich umweht, 
Du, Gott, um den ſich alles Daſein dreht, 
Der uns berief, an feinem Wunderbau. 



15 

Wenn erſt das Mark in dem Gebein geſtaͤhlt, 
Der Steine Kettenfuͤgung zu begründen, 
Wozu die Menſchen alle ſind erwaͤhlt, 

Die je erblickt des Himmels Sternenblau 
und je gewandelt ſind in grünen Gründen: 

Du laͤßt die Todtenmahnung jetzt verklingen, 5 
Die ahnungsreich um die Geburt ſchon tönt, 
Und jauchzend muß die trunkne Lippe ſingen, 
Zum letztenmale hab' ich heut geftöhnt, 

Dies iſt der Tag, der alles Leid verſoͤhnt! a 
Sei denn, mein Herz, dem Leben wieder offen, 1 
Ergreif „o Geift, das himmliſch hohe Hoffen, 

Daß Wahrheit werd' einſt unſers Buſens Sehnen, 
Befriedigung einſt trockne unſre Thraͤnen. 
Wach' auf, wach' auf, du jugendlicher Muth, 
Brich aus, brich aus, du lang verhaltne Glut! 

Was ich jetzt fühle, dieſes trunk ne Regen, 
Moͤcht es mich taͤglich ſegenvoll bewegen, 
Bis unerſchrocken einſt das Herz mir bricht, 
Und ne 15 mir NN der er ch 

And 



mt er — uns bie Sa —— vor. 
Wie kann man gegen die ee ee 
Ein ſo e Gemuͤth 

erer B. er 
Das, ber Gevatter „ das iſt es eben, eh 
Daß er es Euch kann fo deutlich geben. 
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Die Weiden y Haft das Aufklaͤren, * 1 2 
und fordert ein demuͤthig kindlich Verehren. 
Ein Geheimniß muß immer in ihr ſtecken. 
So allein kann ſie unſern Verſtand erwecken, 
Der ohn' ein grundlos Myſterium, 
An der Oberfläche bleibt, wie ein zur o dumm. 
Und vollends das gute Declamiren f 

Iſt ein Pfiff, den Satan damit zu akren⸗ Inch 
Seht Euch vor mit Euerem Seelenheil? 

Zweiter Bürger. 

Es iſt doch recht ſchlimm alleweil. 2 
Vorbei. 

A5 — 

3 0 0 Palorem, np 

Erſter Paſtor. N rule 

Sagt mir, 1 Collega, was ſoll das werden, 
Wenn uns die Jugend will machen Beſchwerden? 
Mein Sohn iſt ganz in dem Kopf verdreht, 
Seit er wiedergekommen von der Univerſitaͤr.— 
Er meint, wollt' ich die Gemeine belehren, 
So fol. ich mich ſelbſt erſt tuͤchtig bekehren. * 

Das ſagt er mir fo trotzig und frech, 

Daß ich ſehe, die kindliche Liebe it weg. 

| eiter Paſtor en id 
Ach, Rn PR Bruder, dieſelbe Plage 
Steh' ich mit meinem Bengel aus alle Tage. 

2 
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1 Ri AR, 5 
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Er redet wie ein Saen auf mich los, u 
und iſt nicht im Mindeften burſchiks. 
Ich wollt' ihm gern feine Weisheit laffen, 11 

Doch kann ich e e mehr damit Veh. * 
5 on‘ Aral 

| Erſter Paſtor. F ER “ wer 

Ja, es 3 if il die liebe Jugend 85 
Hat Wiſſenſchaft zwar, doch keine Zıgenb, hu w 

Die Moral wird gar nicht mehr rofpectiet,. © 

Weil man ſie aniebe zu tief ſtudirt. 
Vorbei. ii 

1 ' 
N S e be 

Erſter Soldat. ö 

In des Friedens ruhigen Zeiten | 

man 5 einen Sitz im nee barten. | 

Fe Bweiter Soldat. 4 1 

um mit vo Kirche Ile echt zu verſahnen, | 
Will an mir auch das Fluchen noch ame 

Inst: Vorbei. . 

Alte Dame und wire rden als 
„ 1, HET 

Mephiſtopheles. 

Es iſt, meine Gnaͤdige, die gewiſſeſte Wahrheit, 
Daß die Kirche nur kennt des Glaubens Klarheit; 
Die Kirche, die Roͤmiſche wohlverſtanden, 

1 
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Dan! den en ir der Glaube gekommen abhan⸗ 
den. 

Aube de: Kirche Vadammniß und Unſeligkeit, 
Und keinerlei Gutthun und Froͤmmigkeit 
Errettet den Menſchen in Ewigkeit. 

Da me. 

Herr Pater, Ihr tragt zu ſtark etwas er 
Natur und Welt wollen auch Wen EN 191 

Mephiſtopheles. 

Die Fruͤchte ſind aber wie die Saaten; 
Jeder Ketzer iſt ein Hoͤllenbraten. | 

e 

4 Dame. 

Es iſt furchtbar, daß mein ſuͤndlich Irren | 

Sich nun meinen Augen erſt muß entwirren. 

Mephiſtopheles. 

Liebe Dame, wenn Sie nur Anſtalt machen, 
Koͤnnen Sie dem Teufel noch in das Faͤuſtchen lachen. 

Sagen Sie ſich vom Proteſtantismus los, 5 

Und treten Sie in der alleinſeligmachenden Kirche 
Schooß. 

Dame 

Eure Gründe ſcheinen mir zwar genehm, 
Doch iM der kirchliche Glaub' auch ‚ehr unbequem. 

Vorbei... 

Er 



Kon, 
in der nämlichen kracht wie zu anf” der Fei i 

Hier war es, wo ich einſt mit Wagner 4 
Spazieren ging, wo der trockne Geſell 
Nicht theilen konnte mein Entzuͤcken, 
Als die Natur mit ihren Armen mich ſelig umfing, 
Als mir die Seele vorahnend 

In ungemeſſene Weiten 
Stuͤrmiſch hinausflog. 

Hier war es, wo der Teufel, 

Langſam kreiſend, 
Sich an mich draͤngte, N 
Bis ich das ſcheußliche Thier, eine Natter im 

Buſen, 

Sorglos mit mir zu Hauſe nahm, 
Wo ich nun wiederum lebe, 

Ruhig und friedlich, 
Wo ich wiederum mich ergeben habe 

Dem alten Triebe zur Wiſſenſchaft, 
Wo ich wieder, wie einſt, ſtudire 
In der Schrift goͤttlicher Offenbarung, 
Wo ich wiederum alten Hausrath um mich der: 

ſammle, 

Und mit emſigen Aug' in alle Geheimniſſe 
Der Welt und Natur mich verloren habe. 
Aber verbannt hab' ich des boͤſen Geiſtes 
Irdiſche Magie, und geweihet hab' ich mich 
Durch die Kraft des himmliſchen Geiſtes, 

K 1 
1 $ ; 

* 
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Immerdar kaͤmpfend gegen alle Verlockung. | 
Alſo wurzle ich mehr und mehr im Vertrauen, 
Daß ich das Ziel einſt wirklich erreichen, 
Daß ich wiſſen werde, was Gott iſt, 

Daß er ſelbſt mir erheben hilft 

Dieſen unendlichen Schatz. 
Schattenartig ſchwankt noch zuweilen 

Durch das jetzige Leben mein voriges. 
Unruhig bebt mein Herz empor 

Bei dem bunten Getuͤmmel 
Fern verfloſſener Tage, 

Und in heißem Schmerz ringt die Seele, 
Und jammernde Thraͤnen ſtuͤrzen, ; 

Wenn fie mir erfcheint, das göttliche Gretchen, 
Die ich opferte meinem elenden Wahnſinn. 
Ach, wer kann leben ohne Schmerz? 

Nur gekreuzigt loͤſet der Geiſt 5 
Die eingeborene Unſterblichkeit 
Von den Feſſeln der Zeit und des Raumes. 

Du, des Gottes liebender und leidender Sohn, 

Biſt die unendliche Schwerkraft, 
Um deren glanzhauchende Tiefe, 

Wie um ihre Sonne, 

Alle geſchaffenen Geiſter ſchweben. 
Still iſt es um mich geworden. 

Die Stadt hat die munteren Schaaren 

In ihre Mauern zurückgenommen. 
Heilige Sonne, 



Nieder ſinkſt du in Abend. e . 
Hinter der Berge 8 En 
Hochſtrebenden Nacken 
Sinkſt du, und laͤnger RE 

Dehnen fih Schatten über die art, * 
Und weißer ſchweben | = 
Wallende Nebel über die Flur. 
Licht, Waͤrm' und Leben 
Folgen dir ſtets. 
Dein Strahl iſt es, 

Welcher die Wolken ſammlet 2 

Aus den feuchten Tiefen der Erde, 
Welcher ſie ſchoͤpft aus den Wogen 
Des unendlichen Meeres 
Und aus der Quellen 
Stuͤrzender Ge 
Daß ſie, leichte Nachen, 

Schiffen im blaͤulichen Aether, 
Oder, finſtere Rieſen, 
Bruͤllen im Donnerſturm. 
Goͤttliche Sonne! 
Du weckſt das ſchlummernde 
Tiefliegende Samenkorn, 
Du ſchmuͤckſt die Baͤume 
Mit gruͤner Umlaubung, Bluͤthen und sen, | 
Du bift die Mutter der Freude! | 
Und nun ſeh' ich dich nicht mehr. 

Nur ein matter Streifen 

er Fr. 



mmert noch teöftend, 
ie ein Kuß des Abſchieds, 
Welchen das zitternde Maͤdchen 
Auf die Wange des Freundes druͤckt. 
Diͤe dunkele Nacht 
Wirft nun den ſchaurigen Mantel 
Um die abgemuͤdete Erde. a 
Der Wind, der die Blaͤtter durhrauſhe, 
Sumſet ein Schlaflied, | 

Und die Welt geht zur Ruhe. 

In Abendſtille feiert die Welt, 
und die Daͤmmrung, 
Der Gedanken Gebaͤrerin, 
Kommt herauf mit leiſem Tritt. | 

Die Nacht kuͤßt ihre ſchlafenden Kinder wach, 
Diaß fie aufſchlagen die goldenen Nuten 

Uralter, allmaͤchtiger, 

Allliebender, allgegenwaͤrtiger Vater! 

Naͤher zu dir hebſt du dein Kind 91 
Aus den Wogen des Lebens, | 
Und reiner und beſſer, 
Von Begierde fern, 
Und fern vom raſchen Rathe 25 e Leidenſchaft, 
Spricht es zu dir, dem an Huld 
Nimmer Ermuͤdenden: 

Vergib, Unendlicher, 
Was keine Thraͤne verloͤſcht, 
Keine Buße verſoͤhnt, 



Was nur beine Gnade vertilgen kann. 0 
Mit verzehrendem Feuer 713 e z 
Brennt in mir dein hohes Gebot 
Dir nachzuahmen in Demuth 
Von mir zu werfen das Irdiſch c. 
Und mit bruͤnſtiger Liebe e 
Nur zu hangen am Ewigen. e 

Du vernimmſt meinen ren Suffer, 
Du rauſcheſt heran, . eien 
Und mich uͤberſchattee A Na ai n 

Unverſiegliche Kraft | Bin u 

Des Willens zum Guten. a ie 
Darum zag' ich nicht. N e e 
Dir vertrauend, * nd M 
Laß ich dahinten die Furcht N e an RE > 

f 

Und fchweb’ empor 5 1.771 dan 

Auf dem Fittich heiteren Muthes. An N 

Foͤrdre den ſchuͤchternen Flug, IE 
Daß er bald ſichrer FL n 
Die Wolken durchfchneide,, l 
Liebender Vater! . Tatze du 
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Kleines, demi meublirtes „ 

mahle bet 01 * Stub vor einem Tiſch, 

und tept ‚iu einem Buch. 

. x 1 Mepbiſtopheles 

| Hatt ich mir, als ich Eva berführte, kalen 

9 en laſſen, daß es ſo weit mit mir kommen 

wuͤrde? Sitz' ich nicht hier und leſe in Goͤthe's 

Fauſt? Reißt mich nicht auch der Zeitgeiſt hin? 

Denn ich hoͤre auf, es zu ſein. Ich brachte dem 

guten Judas in den Oſtertagen Daub's Iſcharioth 

8 ; 1 n die Hölle, um ihm während des Feſtes einige 
Bi ri zu verfchaffen. Der alte Kumpan 

nickte und ſchmunzelte beſtaͤndig, waͤhrend er das 
Buch las und geſtand, daß er ſehr gelungen por⸗ 
traitirt ſei. Ich muß es auch ſagen. Goͤthe hat 
mich gut getroffen. Nur in der Sprache hat er 
mir zuweilen geſchmeichelt. Ich wollte, ich koͤnnte 
ihm irgend eine Ehre dafuͤr anthun. Aber ich 
komme mir jetzt vor, wie ein armſeliger Bedienter 

in einem ſchlechten Luſtſpiel. Ich kenne mich ſelbſt 
nicht mehr, denn ich habe jetzt zu viel Rivale. 
Wer nur irgend Talent zum Boͤſen in ſich ver⸗ 

ſpuͤrt, bildet es derzeit unglaublich raſch ohne mein 
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Exercitium zu ein ei enormen Virtuoſitaͤt aus. Mich 
wundert, daß h keine Dampfmaſchine Mephiſto's 
ſpeit. Der alte Herr da oben muß jedoch fein Ca⸗ 
pital in Sicherheit wiſſen, denn er ſieht ſo ruhig 

wie ſonſt in den brauſenden Wirrwarr. Ich aber 
weiß gar nicht mehr, wie ich in dieſer verteufelten 
Welt als ein honetter Menſch durchkommen ſoll. 
Vielleicht koͤnnt ich noch als Schriftſteller einige 
Epoche machen. Ich koͤnnte eine chronique scan- 
daleuse de tout le monde herausgeben, forgten 
nicht die Memoirenfabrikanten dafuͤr. Ich koͤnnte 
meine eigene Geſchichte erzählen, haͤtte Hauff mir 
nicht vorgegriffen. Oder ich koͤnnte mich in Deutſch⸗ 
land als reiſenden Theologen oder Philoſophen mit 
Vorleſungen uͤber die Theodicee ankuͤndigen. Oder 
ich koͤnnte ein gutes Journal redigiren. Wer 3 

ſtens den Titel erfinden: La Diavoleria oder Cos! 
fan tutte. O Mephiſtopheles, werde elegiſch, werde 

ſentimental! Deine Invention iſt zu Ende. Du 
biſt nicht, wofuͤr du dich hielteſt. Du biſt kein 

Genie! Wie mich bei ſo miſerabeln Umſtaͤnden die⸗ 
ſer Fauſt aͤrgert! Zermalmen moͤcht' ich ihn mit 
dieſen Zaͤhnen, wenn ich ihn faſſen koͤnnte, wenn 
er nicht ſchluͤpfriger waͤre, als ein Aal. Ich buͤße 
all' meinen edlen Humor ein, und er gewinnt alle 
Tage einen beſſeren. Wuͤßt' ich nur, wie er es 
macht. Ich kann ihm ſchlechterdings nicht beikom⸗ 

men. Ich muß in den Tagen unſ'rer vertrauten 
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Bekanntſchaft doch zu vorſichtig geweſen ſein und 

ihm zu viel von meinen kleinen Geheimniſſen ver⸗ 
rathen haben. Er wittert mich jetzt auf tauſend 
Schritt und ſcheuet ſich ſogar vor Gedankenſuͤnden. 
Wo ſoll ich da die Hoffnung hernehmen? Zu wel⸗ 
cher Dummheit, zu welchem Verbrechen kann ich 
ihn da verleiten? Aber kraͤnken kann ich ihn viel⸗ 
leicht. Ich kann ihn fo weit in Unruh' erfäufen, 

daß er endlich in der Langenweile ſeines Edelmu⸗ 

thes zerplatzt. Ich will ihm Feinde erwecken, ſie 

gegen ihn aufhetzen, ihn verluͤgen, damit doch et⸗ 
was geſchieht und die Unterhaltung mir nicht ganz 

ausgeht. Zum Mindeſten bin ich neugierig, wie 
er ſich bei dieſer Gelegenheit benehmen wird. Auch 
die kleinen Geiſter mit ihrem prickelnden Zorn wer⸗ 
den mir Spaß machen. Ich will geſchwind zur 

Literatur eilen. Dies Pandemchen haͤlt in ihrem 
Hauſe alle Abend eine ſtroherne Unterhaltung, welche 
man einen geiſtreichen Theezirkel zu nennen pflegt. 
Hier kommen alle Leute zuſammen, die nicht recht 
wiſſen, was ſie wollen. Dieſe Halbheit nennt man 
jetzt Myſticismus. Ich will wenigſtens eine Rich⸗ 
tung in ihren Willen bringen. 

4 Ab. 
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o mige Geſeuſchaft von Herrn und Damen. 

Auf dem Sopha des Hintergrundes ſitzt die eiteratür 1 

hinter einem runden Tiſch vor einer Spreiugjgine * . 

und beſorgt den Then. 2 

7 sat dene: 

Ja, ich sehne dieſe Richtung, 
Welche die Autoren nehmen, 

Daß ſie ferner nicht mehr huld'gen 
Fader, leerer Aufklaͤrung. 

Zu erſchoͤpft iſt dieſes Fach 
Schon ſeit lange und deswegen 

Muß man auch auf andre Nahrung, 
Wie es billig iſt, nun finnen. 
Alles kann ſich nur im Wechſel 
Durcharbeiten, und ſo muß denn 
Jetzt das Heil'ge ſich erheben 
Und mit voller Macht die Glory 
Ruͤckempfangen, die es einſtens 
Schon beſaß zur Zeit des Dante. 
Drum erfreulich iſt es, herrlich, 
Daß man jetzt in Vers und Proſa 
Wieder zu verkuͤnden ſtrebt, 
Was im Dunkel ſchien zu ſchlafen. 

1 
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ae oe tin 
gebe 2 teratur, erlauben 
07 mir guͤtigſt, ein Gedichtchen 

Vorzuleſen, was des Geiſtes 
* Schwung mir again? 

* 33 ane 
Gern, n „ ſei geſtattet, 
Was Sie uns ſo lieblich bitten. 

Poetin tert. 
Sei uns gegruͤßet, 
Heiliges Dunkel! 
Schimmernder Sterne | 
Trauliches Blinken, 

) Kindlicher Wolken. 4366 

Br Spielendes Schweifen, 
* Daͤmmernden Mondes 

Schuͤchterne Sehnſucht, 
Alle ſeid uns gegruͤßt, 95 

Kinder der goͤttlichen Nacht! 
Im naͤchtlichen Leben 
Erſcheinen ſie wiede, 
Die Wunder der Vorzeit, 
Die zarten Gebilde 

Aetheriſchen Hauchs, 
Und die Liebende fluͤſtert 

Zum ſchwebenden Spiel 
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Toͤne voll Andacht. 
Wenn wir erwachen, i er 
Zittern noch Laute, e 
Leiſe erklingend. . 
Aber der eitele Tag 
Nennt das geſchauete urlicht, | 
Nennt das vernommene Ae 1 
Alberner Traͤume Witze Mir 

| Litera tut, 

Ich geſtehe, daß nicht uͤbel 

Einen Muſenalmanach 
Dies Gedichtlein zieren wuͤrde: 
Denn ich find' es ſinnig, innig, 
Voller Abſicht und correct, 
Elegant in der Diction. 
Doch auch Sie, mein werther Mulus, 
Haben hier uns ein Gedicht 
Mitzutheilen juͤngſt verſprochen. 
Darf ich mir die Freiheit 2 
Sie jetzt daran zu erinnern? 

Po et Nullu 8. 

Hochverehrte, Sie erweiſen 
Zu viel Gunſt mir, denn gering nur 
Iſt die Kraft, mit der ich dichte. 
Aber es gilt jetzt die Sache 
Und ſie wird mich wohl entſchuld'gen. 
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Meine Leiſtung iſt betztelt u e de e 

Fluch den Götzen uns rer Tage! 5 
Sie iſt Fundament und Eckſtein 

Kirchenconſtitutin. 
Wollen Sie alſo vernehmen, n 
Wie ich dieſes ausgeſprochen! e 
N eo Kup al A N 

Damit wir Alle kommen in die Nacht 
Durch ſehnſuchtvoller Liebe füßeg Sterben, 
Damit in uns die Finſterniß erwacht, N 
Und wir die Offenbarung recht erwerben, 
So ſei von dem vernichtet auch die Macht, 

Was die Gefühle immer schlägt zu Scherben: Das iſt des Denkens nie erfchöpfte Pein, 
Und des Buchſtabens trügeriſcher Schein. 

Raſch will ich denn den grauſen Fluch erheben 
Und will damit das Scheuſal ganz zerſchmettern, 
Was ſo bedrohlich unſers Fuͤhlens Leben. 
Das Denken iſt's zuerſt! Als ob zu Goͤttern 
Aus banger Erdenmuͤh es laſſ' entſchweben, 
So traͤumen Viele, ſtatt daß es zu Wettern 
Sie fuͤhrt, wie einſt Prometheus ſie ertrug, 
Als Zeus ihn an die oͤde Felswand ſchlug. 

Statt des Gefuͤhls, des namenloſen, Wucht 
Im Herzen walten laſſen ungehemmt. 
Und hoͤchſtens in des freien Wortes Flucht 
Gleichfuͤhlenden, was in uns aufgeſchwemmt 
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Vom Ewigen, zu öffnen, wird in Zucht, n W 
Wie ſie es nennen, das Gefühl geklemmt, i 
Und, vom Gedanken ſpitzig zugekniffen, 1 972 * 
Jetzt ſo, dann ſo, gedrechſelt zu Begriffen. l 

Die Lüge hilft dem Denkenden nicht ae 5 
Daß er begreifend komme zu der Wahrheit. 
Es geht ihm, wie es prophezeiht die 3 

Daß er alsbald erſchrickt vor ſeiner Klarheit, 
Daß ihm das Herz im Buſen bd wird benge, 
Und ihn die Arbeit duͤnkt Irxions Narrheit: 
Darum nur feſt an dem Gefuͤhl gehalten, 82 
Laßt zum Begriff ſich's nimmermehr entfalten. 

’ Ja, Denken ſei verflucht, verflucht Berti 

Weil es des Menſchen Innerſtes vernichtee; 
Ein Wahnſinn iſt's, nach Wiſſenſchaft zu ſchweiſen, 
Die ſich aus ſich als alle Wahrheit richtet. 
Was nutzt, Erkenntniß auf Erkenntniß häufen, 
Wenn man dabei auf Eigenheit verzichtet?? 

Verflucht ſei'n Alle, die mit ſcharfem Wiſſen 
Des eignen Fuͤhlens Bluͤthenſproß zerriſſen! 

Das hohe Fuͤhlen braucht nicht ſolche = 
Von vier und zwanzig ſeltſamlichen ee 1 Wi 
Es haſſet ſo verwickelndes Geſpinnſt ß, 
Wovor des Geiſtes Friſche muß erben el 
Und, eine Sonn’ ob allem Erdgeduͤnſte, 
Weiß es unmittelbarlich zu erreichen 

Das Naͤchſte, wie das Fernſte; ja, es haͤlt 
In ſich fuͤr ſich die ganze weite Welt. 

es 
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Re nicht der Buchſtab' alle ſie geboren, 
Die ſchemebend gen Bücher ohne Zahl, 
um die ſich nun ein Troß fühllofer 20 0 
Umherſtoͤßt, ſchimpft, bekrieget allzumal? 
Er iſt es, der zuſammen ſie verſchworen 
Gen das Gefuͤhl, als ob es nackt und kahl, 
Als ob allein, wo Schwarz auf Weiß ſich zeigt, 
Der Wahrheit Tag der Finſterniß entſteigt. 

Wie einfach, wahr und ſelig iſt Gefühl? 
Der Buchſtab, wie verworren, todt und kraus? 1 
Unendlich nuͤchtern und proſaiſch kuͤhl, 
Druͤckt das Gefuͤhl er kaum als Schemen aus, 
Bei ſeinem Anblick wird dem Aechten ſchwuͤl, 
Die wunderliche Frazze macht ihm Graus: 
Drum ſei verflucht, wer ihn erfand, verflucht, * 
Wer das Gefühl: in ihn zu ngen Nhe 

Eiteratut. 

Theurer Nullus, ohne Schmeiceln, | 
Sie find ein Demofthenes. . 
Ergeben iſt dieſer Fluch. 
In der orthodoxen Zeitung 15 ans 
Will ich ihn abdrucken lfm 
Ungeſaͤumet, unverzüglich. N 
Doch, welch' Schluͤrfen hoͤr' ich rauſchen 
Vor der Thuͤr, geſpenſtiſch faſt? 

Es klopft. 9 

Nur herein, wer auch dort ſein mag! 

3 
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Schoͤne Seele r ſchlicht 1 

Wollt verzeih 'n, wenn augenblicklich 

Ich Euch ſtoͤre, doch ich hoffe, 
Daß Ihr unter Euch mitleidig 
Wohl mich dulden werdet, habt Ihr Äh 

Erſt vernömmten, wer bin; rt 

Mi 

Literatur. 

Sprich dich aus, du findeſt hier 

Herzen voll von Mitgefühl! | 

Hi Schöne Seele. 

So wiſſet denn, ich bin die ſchoͤne Seele, 

Von welcher Gothe Manches mitgetheilt. 

Der Diener Gottes. 

Unermeßlich Staunen faßt mich; 
Lebſt du wirklich? Denn du koͤnnteſt 
Auch als Geiſt vielleicht erſcheinen. 

Pantheiſt. 

Warum ſoll ſie denn nicht leben? 
Lebt doch Goͤthe ſelber noch. 

Schoͤne Seele. 
Ich lebe wirklich, und es ſoll die Welt 

Auch noch erfahren, daß ſie ſehr ſich irrt, 
Wenn nach dem Goͤtheſchen Roman fie mich 



35 

Vieleicht verſtorben waͤhnt. Im alten Hause, 
Im vaͤterlichen, iſt mein ſtetes Weilen, 

| van: . ae ich die zung Ba 0 

Der. Dies: Gastes 

Sage nur, wie deine Seele, id 

So gefuͤhlvoll, fo empfindlich 
Durch ſo langer Zeiten r i ie 

Bis zu uns hin ruderte? 

Schoͤne Seele 11622 

Der Menſch nur leidet an der Zeitlichkeit, 
Der auf die Zeit zu achten ſi ch beſtrebt; 

Dies Achten iſt der Grund der Langenweile. 
Mir war die Zeit nie mehr als was ſie iſt. 
Geſellſchaft war mir fuͤr und fuͤr in Gott 
Gegeben, der nicht fern ja iſt von Jedem, m 
Und der ſich dem enthuͤllt, der glaͤubig naht. 
Erheitrung und Erbauung fand ich noch 
In manchem theuren Buch, im Allwill, Woldemar, 
Und andern. Auch mit frommen Herrenhutern 
Verkehrt' ich lange. Doch gar traute Seelen, 
Mit denen ich der Freundſchaft Bund dach, f 
Sind mir vom Tode nach und nach aufe En 

So daß ich endlich einer Säule glich, | 
Die noch allein vom reichen Baue zeugt, 
Der maͤlig in den finſtern Boden ſank. 
Schon lange hoͤrt' ich von dem ſchoͤnen Cirkel, 

3 * 
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Den du, o Literatur, in 1 Hane, 14 
So gluͤcklich ſeither ſtets verſammelt haſt. 7 

Da eilt' ich, nicht mehr fremd' Euch zu nu. FR u 
Mein Alter, Schwäche, Kraͤnklichkeit find Schuld, 
Daß ich nicht fruͤher den Genuß geſchmeckt. 
Ach, ich bedarf einmal der gleichen W f 
Damit mein ſehnſuchtvoller Buſen ſic h 
An heiliger Muſik verjuͤngend labe! e 
Die aber find' ich nirgend als bei ii: re 
Die Ihr die Myſtik liebt, die arme Waiſe, 
Von aller Welt anjetzt verſchrien, 

Von aller Welt als ee nen ers 

N ere Gottes. 

Hohe Frau, du redeſt wie . ie e a 

Ich mich ſelbſt ausſprechen möchte, 200... 
Tief aus meiner Seele Grund 
Denn es gibt jetzo nur flache 

Kritiker und hier und da 

Einen Ueberſchwaͤnglichen, ö 

Des⸗Gefuͤhles Glut und Brandung 
In der Bibel Fels verkerkernd; . 

Endlich abſolute Leut, Fd 
Insgeſammt des eignen Fuͤhlens 

Goͤttlichkeit verkennend, aber TR 

Denken, Bibelglauben preifend. ı.. 1.1. mn sc. 
Doch welch’. magerer Erſatz N r ee e 

Iſt das Wiſſen fuͤr das Fuͤhlen, Aut f 



— in dug cher v ven, 
enn die ain ſich m; in e. 8 

1 e e e un n 
Sich erſchließen re 5 N 
Unfre Seligkeit nicht findet, 0 © 90 e n 
So daß dann Umarmung ausſpricht, 
Was unfagbar, was unendlich. ii 

Schone Seele. ER 

Ja, das iſt auch mein brünſtiges Verlangen, e 
Daß ich mit Andern tauſche die Gefühle, 5 

Die ſchweſterlichen, die ug Einem Born, 0 aan 

Mit Weltlichkeit, mit Sinnentuf I 
Den uͤberfaͤllt doch oft die liebe Sehnſucht, 5 1 

Sich gleichgeſtimmten Seelen BE 339 11 
Und des Gefuͤhles Friſche auszubauchen Er“ ibo 
In andern Buſen, der an unſer Herz * 1355 
In Freud' und Leid denſelben Pulsſchlag klopfet. 
Oft war es mir in der Verlaſſenheit — 
Ich ſchaudre, es zu ſagen, doch ich wills? 
Als ſei ich eine Kroͤte, eingekeilt iam un SUN 
In einer Eiche zwingend Mark, um mich 
Ein kleines Hoͤhlchen, duͤrftiglich zu athmen, 
Und fo in Einer Pendelſchwingung des Gefuͤhls, 
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Wie es zu Gott ſich aufhob, zu mir abſank, 
Einfoͤrmig meine Tage zu vermodern. 5 
Das Einz'ge, was mich hielt, war das Bewußtsein, 
Mich ſo durch Nichts von Außen zu betruͤben, 
In mir des Heilands Liebe keuſch zu hegen, 
Wie in kryſtall'ner Lampe helle Flamme. 
Und das iſt freilich auch des Lebens gan, er Tal 

Wogegen alles Andre duͤrre Schale. 

Mehre junge Damen navy" Herrn AR 
ſchmeichelnd. 

Schoͤnſte Seele, ſo viel moͤglich, 
Sind wir ſchon beſtrebt geweſen, 
Uns nach Dir durchaus zu bilden, | 
Und die Stimmung, die Du ſchilderſt, 15 
Iſt ſchon ziemlich uns gegluͤckt. 

Wollteſt Du, o langerſehnte 

Meiſterin des frommen Fuͤhlens, 
Worin ſich alfeitig regen 
Unſres Glaubens Wunderkräfte, 
Wollteſt Du uns ſelbſt noch tiefer 
Füßen in 8 les Treiben? 

Schone Seele. 
Ihr Beſten, 10 vermag Euch nichts zu Wee N 

Als nur mein Beiſpiel. Daß das Werk gelinge, 

Das haͤngt von Dem ab, von dem Alles ſtammt, 

Und den Ihr fleh'n muͤßt, ſich dei ED 
Damit er alſo in Euch auferſtehe. 



Ueber und unter. ſich ſchaut mit u. 

Due Bienen e bd un 
Köſtich, koͤſtlich, was du . Me 

Euch mich ewig zu vereinen, 18 1. su 6 

Bitt' ich Euch, denn eben diese . 925 dz 
Bahn hat immer mich geleitet 
Des Gefuͤhles Genius. M pn din 
Stets ließ Freud! er mich aleben . 
An mir ſelbſt in ſtiler Demuth, 
Und der laͤſt gen Erden Anhang 1 
Von mir ſtreifend und mich droben e 
Gern verweilend, ſcufzt' ich kenne | : es f 
Rede, Herr, es hoͤrt dein ya ch. e We 

Neatcb 
14 1333 

Wil fi ig * 276 I! 1 

RE g 5,150 

il ) er 

* — * 

eh 

Yancheiß nua — 2 fie: 

Jetzt muß ich reden, jetzt mit dem freien u 
Die Erde ſtampfen, ‚göttlichen. Zornes voll, 

Denn laͤngſt ſchon regten dieſe Worte Sch 
Grimm mit und Wuth in der ſeligen Baß auf 

O Ihr Einfitigen gleiche der Blattlaus ganz, 
Die für die Welt das winzige Räumlein Bm 
Morauf fie fist,- und welche nimmer 305 

11 

Ihr ſeid wie Affen, die mit dem 3 
Sich haͤngen feſt am brennenden Be des Ich, 
Und ſich bald nieder zu dem Boden 
Wiegen und bald zur Luft auf ie 2 



Wenn Euch das All mit "feiner Gewalt ee 1 
Wie Herakles den maſtigen Anteus hob 100 
So ſchnappt Ih bald nach dem Genuſſe Bu 10 
Irdiſcher Gaben. Euerer , un K. 

A 14 5 ih ud: 

ne 
Schwebeſt noch auf dunkeln Wogen, 85 
Haſt den Anfang und das Ende H 3 1 
Blind in Eins zuſammenzogen, 
Sonderſt nicht die Gegenſtaͤnde. ahn. ei 
Wenn du ihn, den Pantheiſten, | % 
Schöne Seele, in Belehrung 15 f 
Nehmen willſt, erfolgt zum Chriſten 

Unbezweifelt die Bekehrung. 

f Pantheiſt. 

Ich weiß, es iſt nur Scheu vor dem alten Wahn, 
Der Euch die Hoͤhe noch nicht erklimmen ließ, 25 
Zu der Ihr muntern Schrittes wandelt, g 

1411 

> = 583 er 

1711 
14111 1 a 

211 er *) 
11 * 79 111 N 

2 we 

IR u 127 x SIR. 

Ein Ech nur, und Ihr ſeid, wo ich jebo bin, 
und im Gefühle ſchwelge des Seligſeins, 
Nachdem der Vorhang mir zerriffen, n 
Und mir in Allem Gleiches zuwinkt. 

Der Muͤcken Flirren, ſo wie der Sterne Tanz, 
Der Waſſer Rauſchen, fo wie der Schachen, 

Des Frühlings Sproſſen, wie des Aetna 

Wuͤſtung: es iſt ein Einig Leben. 
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. N 

er er, welcher ſchwitzenden Angeſichts 

Die Worte Chriſti auslegt dem ſtummen Volk, 

bi 

Er iſt ſo goͤttlich, wie der Baſſonn mn 

Welcher Pariſiſchem Poͤbel f— zt. 
Und nimmer, wi t, e Ihr i dem rgen 2 

wie ich geworden in, Als bis Ihr r wer 

Ich, der in Abet alt Gottheit, 
DE 

Selige, ungerpeifte, Ein! * 2
04 1 191 ig 10 315 

32 euere fin 3% 118 
Lie, Bi E l ne 

in MIN, a 170 

Sol ich trauen dem Wee 5 ‚fo, ig mich 
ge 

3 Was mich aufregt, daß 40280 toben 12 Mänaden 

koͤnnte raſen, 
Mit dem Speer des grünen Ip rſus über Be hoͤhn 

= er und du Strom * 
und Gewaldung mit e ich verirren und 

die Fabel 
3 verſchludern und e en zu erfaſſen und 

MH. 
* 

Sie zu ſchö igen und hie Gottheit ihr zu kuͤſſen 
von den Lippen, 

und in Lauten, wie der urmenſch fie, femme, 
eee lallen, 

Wie der Himmel 0 die elde und ich fler! ihr! im 
Auge = 

Strahl und luͤſtern ihe das Haar dann aufs ulSfen 
und den Se 



Bi 
Es iſt Gottheit, die ich fühle — ch 
Mats rn i anie mals Ye 

Und es will ſchon von dem Boden ſich die Son 
— fluͤchtig reißen. 

Der tener Ic 72 ib * za are 
Sr 

En tete 9 It Ann ur 81 

Halt! Euch ht ‚dahin ein Schwindel, BE 
Heidniſch raſt Ihr, e 111 
Tretet und entſcheidet dann e | Sg: 
Wenn Ihr Andres noch define ut ni 

Für r ih: 
1 00 57 4 ’ 10% 

Geb ich Ihe? nur meine Richtung, . 
e eben recht 

2 I . | 

Nun 55 be, aber anf, und berlege n 
N Gottheit, A 

Die fo machtvoll ns in uns jetzt 13 ie 2 
daß ja ſelber 

Sich 727 trog ben 1 —9. 1 hat die ſchönſte 
W aller Seelen. 

NU Nn , Ra A ET 

0 Der Ole Nies 

Darin bin ie ja mit Euch g ganz aun en . 
Einperſtanden, daß man Kinzig, e n e 

ur der ewigen Empfi ndung ee c 
Soll anhangen. Aber damit BEP O 8 
Das Gal ſich ſeſt begründe, e eee, 

5 
—— ER | 

1 1. 1 
un in un 
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n 
Der es immer eingeengt. 
Und der iſt, ich ſag' es ea 12 5 112 
Gar kein andrer, als die Bibel, 

Welche ſtets zum Denken lane, 

Das Gefuͤhl zu ſich verleitet, 
Johanneiſch, dort Pauliniſch, 

Da geſchichtlich, hier genen, L 

So daß nimmer des Gefuͤhles 
Prieſter ſich aus ſeiner eignen is 

Welt eröffnen kann. N 
Soll er Anderer Gefühle 
Vor fih haben, fie erftänen Dee 

Sich in Andere verfühlen, © n 
Sich nach der Gemeine richten 
Und fein Innerſtes verhehlen, 
Weil man den beſtimmten . 

Von ihm fordert, den die Ford'renr 

Selbſt nicht haben. So serie ce, 
Daß auf unſern Kanzeln viele b 

Heuchler ſtehn, weil ſie nicht RE 
Wie ihr Inneres ſie antreibt. 
Selbſt der Ort, der Kirche Raum, 
Noͤthiget zu anderm Pathos, 

Als ſonſt Viele haben wuͤrden. 

Und das Speculiren aufweckt, IE 
Was vor Allem uns verhaßt; 1 er | 
Welche ſtets, indem ſie Text wird, N h Ya 



ER. 
Diefe unfeihel zus tigen, 1 un dan ut 
Muͤſſen Bibel, Kirche ee: 5 ante * si 
Muß ein Jeder, wenn ſich 1 5 i n 

In ihm aufthut heil gen Geiſtes N nd 
Leben, in geſalbter Rede, ien Mail e 

Auf den Straßen, jede an 875 In 
In den Gärten, in den Hainen. 
Gleich als wir in dieſen Hallen 
Wo es ſei, aus freiem Buſen, 1 an 
Seine Anſchauung des Alllss 
Gleich ihm Fuͤhlenden wenden. inch et 6.2 
Das iſt wahrhafte Gemeinſchaf t 
Das erſt iſt die rechte Kirche! 05 n 
Da iſt nicht ein ach f 3 05 E 

Der den Fuͤhlenden zerſpalteet ,... 
Da iſt keine kalte Maueer,ꝶ“.ͥ 

Die Empfindung zu bee ngen 
Sondern friſch, wie Windes Wehen, 15 

Stroͤmt der heil'gen Rede Regen 
Die den Hörer muß bewegen,, 
Weil fie muß von Herzen gehen. 

Darum wollet Euch entſchließe n 
Kirch' und Bibel zu vernichten 
Um in Freiheit zu genießen 
Euer Trachten, = n Be‘. 

in 1 ne 

Pantheiſt,. i e 

Der Einfall iſt, als. hätt! ich ihn ſelbſt gehabt. 
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— 3 wie es is in Wehcher, iA 555 F 

Nicht, wie Kuen Sei Aer We 

e N e a 4 9 1 W 21 09 

Ja, es hat Empfinduäg felber we 
Solchen Vorſatz eingegeben. 
Eilen wir, ihn auszuführen, 
Jeder von uns mag ſich ruͤſten. | 

Alle mit Enthuſtasmus ab. 

Mephiſtopheles tritt vor. 

Jetzt iſt es wohl geleg'ne Zeit, ER 

Daß ich zum Schluß mich producire 

Als groͤßten Myſtiker, denn weit und breit 

Ich meinen Einfluß jetzt als Ironie verſpuͤre. 
Damit es nie dem reinen Licht 
An Finſterniß zum Farbenſpiel gebricht, 
Kann ich ſchon ex professo nicht 

Von Glaubensſeligkeit etwas aſſimiliren, 
Und vollends gar nicht mich als Fuͤhlender geriren. 
Ich ſcheine mir von aller Religion | 

Ganz von Natur die abfolute Ironie. 
Doch lernen auch allmaͤlig ſchon 
Durch allerhand Philoſophie 
Den Pfiff von mir beruͤhmte Maͤnner, 
Die von dem Polrock an in dieſem Fache Kenner. 
Jetzt zu den Kritikern, die ganz gemaͤß 

* 
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. ee ct 
Garten in 1 Geſchmack. 

. Morgen. Die Kritiker in Nachtmütze und Schlafrock 

trinken Kaffe und rauchen Taback. n 
9 Bahn 

1 

er 

Phitofoph. 
Das muß ich ſagen, mein Morgenpfeifchen 

ſchmeckt mir doch immer am beſten. * 

Naturhiſtoriker. 

Beſonders in der angenehmen Morgenkuͤhle iſt 
es ein uͤberaus angenehm behaglicher, ich moͤchte faſt 

dagen, e Wee der ann, . Ya 

HER 

Au 8 

behaupte immer, daß es fuͤr den Unterleib gar 

keine beſſere Medicin gibt. Alle Mee 17 
ſollten rauchen. 

Naturhiſtoriker. 

Der Rauch wuͤrde ihnen auch viele Grillen 
vertreiben. Sie wuͤrden deutlicher ſehen, was iſt 
und was nicht 55 Das in ee ebe keine 
Illuſion. 5 

17 1 o ph. 
Gewiß! Ich begreife nicht, wie manche Min- 

ner, von denen ich weiß, daß fie rauchen, ſogar 

* 
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ſtark rauchen, in neuerer Zeit dem in Frage ge⸗ 

brachten Satz haben beiſtimmen koͤnnen, daß der 

Menſch v von Naher boſe N 

hai Naturhiſtoriker. | 1 

Bi einer Hyäne laß ich mir den Satz gefallen. 

Philoſ ph. 

und füge ſelbſt, theuerſte Collegen, iſt er
 nicht 

an ſich dem Chriſtianismus aan intgegen ?
 * 

Doegmatiker, Kine 

7 7 Allerdings. Ich wundere mich immer, wie 

man erſt von Gottes Gerechtigkeit als von einer 

ſeiner ausgemachten Eigenſchaften und nachher von 

einer angeerbten Sünde reden kann. 

Pbitef oph. kei: 

Man Fete ſich gar nicht auf den a
 

der Cauſalitaͤt. 

y A 

RE Moraliſt. 5 

Auch lehrt ja die taͤgliche Erh daß 

ſchlechte Eltern gute Kinder haben. Jener Satz iſt 

offenbar von ſolchen Menſchen erfunden worden, 

welche eine wohlfeile Beſchonigung ihrer eigenen La⸗ 

ſterhaftigkeit ſuchten. — Wollten Sie mir wohl 

gücipft den Zucker reichen? He 
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Puiloſoph. 9 
le. Ahe Gevatter. ach bin, wie von 

PR Daſein, überzeugt, daß nur traurige Kopf⸗ 
haͤngerei zu fo abſurden Anſichten fuͤhren kann. 
Viele, die Schwaͤche des Erkenntnißvermögens nicht 

bedenkend, laſſen ſich durch ihre lebhafte Phantasie 
145 

derwechſün die Poeſie mit der Philoſophie. Doch, 
auf die unerſchuͤtterlichen Kategorien der Kritik ge⸗ 
fügt, kann die Humanität unſeres cultivirten Zeit: 
alters im Ganzen ruhig den belachenswerthen Ver⸗ 
ſuchen einiger Finſterlinge zuſehen, welche ſich dar⸗ 
in gefallen, die Aufklaͤrung als Ausklaͤrung zu 
verſchreien. Bei dem gefunden Menſchenverſtand, 
deſſen Fahne wir halten, hat ſich die Schelling'⸗ 
ſche Schule dadurch ſelbſt in den Re, a 
die gebracht. m N 

Moraliſt. e 

Erlauben Sie, liebſter College, daß ich hier 
die Bemerkung mache, wie in meiner Wiſſenſchaft 
die Hintanſetzung der kritiſchen Philoſophie beſon⸗ 
ders fuͤhlbar iſt. So wiederholt, ſo nachdruͤcklich 

und gemeinfaßlich habe ich in Praͤlectionen und 

zahlreichen Compendien zu zeigen geſucht, wie Mo⸗ 
ralitaͤt, alſo Tugend und Rechtſchaffenheit und ein 
Handeln nach der Eingebung ſeines Gewiſſens gar 
nicht von einem religioͤſen Leben unterſchieden ſind, 

4 

FR 



50 
daß alſo der religioͤſe Menſch unter dem Begriff 
des moraliſchen ſubſumirt werden muß, worin Zr 

gewiß alle Vernüͤnftigen beiſtimmen. 2 
(Die ganze, Berfammlung nidt beifätig.) 

Nun aber erhebt ſich die abgeſchmackte Mei- 
nung, als ob zur Religion noch mehr gehöre, als 
nur ein rechtlicher Wandel, als nur das Gefühl, 
feiner Ueberzeugung gemäß zu handeln und vor 

ſich ſelbſt gerechtfertigt zu ſein. Beſonders will 
man die verworrenen Irrthuͤmer des Apoſtel Pau⸗ 

lus wieder erneuen, ohne zu erwägen, daß die da⸗ 

maligen Umſtaͤnde zu ſolchen Accommodationen noͤ⸗ 
thigten, daß aber unſer aufgeklaͤrtes Zeitalter fi ſich 
auf einem viel erhabneren Standpunct der Bildung 
befindet, der ſolche relativ zweckmaͤßige Beleidigun⸗ 

gen des geſunden Menſchenverſtandes uͤberfluͤſſi ig 
macht. Iſt mir doch uͤber dem Schwatzen die 

Pfeife ganz ausgegangen. 

Exeget. 

Hier iſt ein Fidibus! Was aber den epcen⸗ 
triſchen Apoſtel, deſſen Sie erwaͤhnten, betrifft, ſo 
muß man doch ſeine umſichtige Klugheit und feinen 

dialektiſchen Scharfſinn anerkennen, und es kommt 

nach meiner Anſicht nur darauf an, alle jene 
ſchwierigen Stellen nach der Kritik der praktiſchen 
Vernunft und nach den Grundſaͤtzen der reinen 
Vernunftreligion auszulegen, ſo werden ſie unfehl⸗ 
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2 bar zu denſelben Reſultaten fuͤhren, welche die kri⸗ 
ben TERN diefer Gegenſtaͤnde hatten. 

1 Dogmatiker. G1 

Sehr fein, in der That. Aber, meine Herren, 

das werden Sie mir unbedenklich einraͤumen, daß 
es vor Allem darauf ankommt, die Wurzel der 

mannigfaltigen, empoͤrenden Irrthuͤmer wegzu⸗ 
ſchneiden, wenn es zu einer gruͤndlichen und all⸗ 

n i het Religion kommen ſoll. 

5 | Phitoſ 5 

Ich glaube zu merken, wo der Fuchs zum 

Loch hinaus will. Reden Sie, reden Sie! 

Dogmatiker. 

Jeder Widerſpruch 5 den Verst dien BR 

beſonnenen Menfchen nek Im ſogenannten 

Glauben ſcheint es aber 1 Nichts als auf Er⸗ 
findung der ungeheuerſten Widerſpruͤche angelegt zu 

ſein. Gott, der unendliche, ſoll Menſch und damit 
endlich werden. Er, wie bei Chriſten, Juden und 
Türken maͤnniglich bekannt, der ewige, folk zeit⸗ 
lich werden, und nicht einmal, wie in den ema⸗ 

natoriſchen Syſtemen, in einer Schoͤpfung, ſondern 

in einem Individuum, in einem enthuſiaſtiſchen 
Landprediger der Juden, deſſen Leben, Lehren und 
Sterben die Erloͤſung der Menſchen von der Sünde, 

4 * 



überhaupt ihre Verſoͤhnung mit Gott bitten ſoll. 
Was geht uns dieſe Begebenheit an? Lieben 
Freunde, bevor dieſe Anſicht nicht veraͤndert iſt, 
wird Eure Arbeit nach anderer Mähen 2 ver⸗ 
geblich ſein! uhr 

Ereget, etwas gerelttt. 
Aber thu' ich denn nicht mein Meglig tes 

fie zu untergraben? Beweis ich nicht ſprachlich 
und kritiſch in meinen Auslegungen des Neuen 
Teſtamentes, daß Gottes Sohn, heiliger Geiſt, 
ewiges Leben u. ſ. w. nur Hyperbeln, nur bom⸗ 
baſtiſche und orientaliſche Prachtausdruͤcke find, 
welche wir helleren und ſorgfaͤltiger denkenden Abend⸗ 
laͤnder anders faſſen muͤſſen, z. B. als Lehrregent, 
Ueberzeugungstreue, moraliſche Beſſerung? Und 

insbeſondere, wie hab' ich nicht die in unſeren Ta⸗ 
gen ſo weit vorgeſchrittene Phyſi ik und die empiriſche 

Pſpchologie benutzt, alles Wunderbare aus der 
Bibel weg zuerklaͤren, wenigſtens, wo die Verderb⸗ 
niß des Textes eine natuͤrliche Aufloͤſung mae 
es hoͤchſt verdaͤchtig zu machen? 

Dogm et 

Ihre Unterſuchungen, beſter Freund, e 
nur Waſſer auf meine Muͤhle ſein. Dennoch 

kommt Alles auf jene beruͤhrte Anſicht an. Hine 
illae lacrimae, hine causa malorum! Deshalb 
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gedenk ich unſer aller n gewiſſermaßen 
zu concentriren. Ich werde allen Dogmen ſo viel 
nehmen, daß nur das Aechte, mit der Kritik, Mo⸗ 
ral und Exegeſe Uebereinſtimmende bleibt, oder ſie 
1 ſo zu bearbeiten ſuchen, daß ſie einen 
leidlich vernünftigen Sinn geben, bei welchem ſich 

halb und halb eine erträgliche Meinung denken 
läßt. Daß natuͤrlich über. die meiſten der Stab 
gebrochen wird, koͤnnen Sie fü ich leicht vorſtellen. 

0 b. 

Es verſteht ſich, ſo zu ſagen, von ſelbſt. 

Moraliſt. 

Herrlich, ich ſehe die Vernunft ſogar in der 

Dogmatik gerettet. Goͤnnen wir uns einen Au⸗ 
genblick die artige Schwaͤrmerei, daß der heutige 
gelungene Sonnenaufgang ein Bild vom gluͤckli⸗ 
chen Erfolg unſrer Arbeit ſei. Da wir das verſtaͤn⸗ 

dige Bewußtſein daruͤber haben, daß es ein bloßes 

Bild, ſo wird dieſe Ergoͤtzung des Vermoͤgens der 
Phantaſie weiter keinen nachtheiligen Einfluß auf 
das Vermoͤgen unſerer Begeiſterung haben. Laßt 
uns denn den Entſchluß faſſen, die Kritik gegen 
den Obſcurantismus unſerer Zeit durchzusetzen und 

laßt uns unſer Feſtlied anſtimmen! 
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Alte mit b Enchuſtasmud, 

Wie kommt ſo ruhig milde 
Ueber das Blachgefilde | | 

Die Morgenſonn' herauf! 
Sie will es Zeuge werden, 
Wie wir auf dieſer Erden 
Vollenden unſern Pilgerlauf. 

Sie ſtrahlet nu 

Es ſtrahlt durch fie, was naͤchtig 
Noch erſt in Schatten lag: 

So wird durch unſer Muͤhen 

Vernuͤnft'ge Menſchheit bluͤhen 
Und tilgen dunkeln Glaubens Schmach! 

So auf die Zukunft blickend, 

In ſie hin uns entzuͤckend, 

Verſchwindet jetz' ges Leid: 

Drum bleibet froh und wacker, 
Es gedeih'n auf unſerm Acker 
Gott, Freiheit und Unſterblichkeit! 

Ab. ar 

Mephiſtopheles 
auf eine Terraſſe hervorſteigend. 

Wie ſie mir ſo zu Willen leben, 
Iſt mir's gewiſſermaßen Leid, 
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Auf der Spitze eines Berges. 
Die Reſignirten ſitzen auf den wenigen Trümmern einer 
Kapelle. Alle ſchnupfen. Jeder hat eine aufgeſchlagene Bibel 

in er nn. ums eine 3 auf der in * 5 

| 1 1 

Die Frag' iſt alſo die, ob vag omnis heiße? 

Zweiter (eine Priſe nehmend). 

Erleuchtung wuͤnſcht' ich mir dazu vom heil' gen 

Geiſt. £ 

| Erſter. . l 

Denn offenbar muß es nach unſer Aller Sinn 
Hier tota heißen, weil, ſieht man auf's Vor ' ge hin, 
Paul den Timotheus, doch darauf offenbar 
Anweiſet, was er ſchon an heil'gen Schriften baar 
Im Hauſe hat. Nun fragt ſich alſo naͤher dies, 
Ob Leon yonuuara das Teſtament gewiß? » 

Viele. 

Gewiß! 

Dritter. 

Wir koͤnnen ja nach unſerem Princip 
Gar nicht bezweifeln, daß, als er dies niederſchrieb, 
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Paulus den alten Bund um enger 

Von dem oa ſchon die Evangelien waren. 
a . A see Sn 5 

| Vierter. 
Doch, weil die el noch bei weitem nicht im 

Klaren, g — 
laßt Ihr d danr nicht mein Argumentum 

Si, well durch aide Buch, das heiligſte der 
5 Welten, 
20 nu ft und Biknekeafe nach ihrem Suͤndenfall 

en ſollten, auch vorausgeſehn f der Fall b 
es halb in ſolcher 

Ahnung, 
Paulus an Alle ſchreibt die ſegenreiche Mahnung, 
In dem zu bleiben, was von Kind an ſie gelehrt, 

Daß durch Philoſophie der Sinn j ich 2 verkehrt. 

weite. 
65 kaͤme nur if an, daß Du ach eregetiſch 
Die Meinung ſicherteſt, ſo daß Nichts hypothetisch 
Dran wär’, als das Princip, daß nur die heil ge 

| Schrift 
Quell aller Wahrheit ift, was unſer Heil betrifft. 

Erſter. 

Woll'n über vac wir uns nicht zuvor entſcheiden, 
Man muß, ſo viel es geht, vernuͤnft'ge Gruͤnde meiden. 



kg 4 ane ee ee eee 
Gut, af uns denn darob ein dune male. * 

e 1 . ſinnen, e * N. N 

Bis ode wir dem Text das Necht g bin og, 

ne 4 Alle ſehen in die Bücher. vl oe 24 | 

Zw erben (geht auf). . 

Wie fühl ich lebhaft doch bei ’ ieſem tiefen en 
Die Fa der Natur! Mir wollen zuſar N 

N men Ä 8 
Die een, und doch trag' ich meine Sonntagbri ER 

Daran iſt einzig Schuld der fo verderbte Wille. 
Ich muß ein wenig mich erholen vom Stud f 

Am Bergrand laͤßt ſich hier gar luſtiglich fpa ieren. 
Wie ſchoͤn die Eb'ne liegt mit ihren grunen Saaten, 
Die Reben und das Obſt, wie ſie ſo wohl gerathen. 3 
Mit e Wellen draͤngt aus dem romant ſchen 8 

Me 2 Thal 7 

Der Fluß ſich blinkend fort im Mittagſonnenſtrahl. 
Es wechſelt Dorf und Stadt und Kirchthurm, 

| Berg. und Wald, 
Wie fühl ich mich ſo wohl in der Natur Gewalt! 
Wer kommt da unten denn ſo haſtig angelaufen? 
Jetzt eben haͤlt er an, ein wenig zu verſchnaufen, 
Nun haspelt er aufs Neu und ſtrengt die Wa⸗ 

den an, 

Bald iſt er bei uns. Hm, was iſt das fuͤr ein 

Mann? ee 



Wagner 
0 tritt auf, halb athemlos. Er trügt fh etwas Altfränkiſch. 
eine Perücke ziert ſein Haupt, ein ſpaniſch Rohr ſeine linte 
Hand. Die Verſammlung ſteht auf und geht om e 

entgegen. Er keucht: 

Ach, ach, ein ſaurer Ph 

Alle mir a
: N A 

Mein He Sie * wilkom
men. 

1 

; 215 Wagner. u 

Durch fpiten Stein und Dorn bin ich zu Euch 
geklommen. | 

Um AR zu fein, fo wißt, daß ich der Wagner 
bin. 

: Alle 

ö Der Famulus des Fauſt? 

Wagner. 

Der naͤmliche. Mein Sinn 
Iſt durch das Mißgeſchick, was Fauſten hat be⸗ 

5 troffen, 

So afficirt, daß ich von Nichts mag Stärkung 
1 hoffen, | 

Als von der heil'gen Schrift. 



Alle 

er ; Sei dreimal uns willkommen, 

Du Steig, gn it uns alle Nath genommen, 

Zweiter. | | si 

Zwar bift Du in der Welt nicht ſonderlch 3 
Der philoſoph'ſche Stolz will es durchaus verbitten, 
Daß in Geſellſchaft ſich der Wagner producirt, 
Und klagt vornehm ſogleich, wie er ihn ennuyirt. 

Allein ſolch' Vorurtheil, ſolch' aufgeblähtes Thun 
Iſt unſerer Natur wildfremd. Hier Raul Du 

ruhn. 

Du biſt der einz’ ge Freund, der uns die Hin 
bietet = 

Und der Theologie die rechte Thür behuͤtet. 

Wagner. 

So denk' ich auch und ganz und gar gereut mich 
Mein fruͤh'res Heidenthum, das jetzt der Bibel 

wich. 

Erſter. 

O lange leb' ich ſchon geheim mit Dir verbunden. 
In der Philologie wird einzig ja gefunden 
Das theologiſche Princip. Kein Medium, 

* 
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Gott zu ertennen, gibts, als nur die Schrift, und 
ſtumm 

Sf ſonſt der heil ge Geiſt. Allein im Teſtament 
Auf's ſchoͤnſt' und wuͤrdigſte die Offenbarung 

| brennt. 

Mit ihm nun. ie 3chtö, wie hier mit b 
Truͤmmern, 

Worin der Bei Pradı und Größe: n er⸗ 
ſchimmern. 4 

Unmoͤglich iſt's, fie aus ſich felber zu verfteh'n, 
Man muß zuruͤck die Zeit in mancher urkund 

en 
So it Geſchichte dann und fuͤr ſie e auch die 

Sprache 

Das einz' ge Mittel, was uns ſicher N zur 
Sache. 

Wagner bons). 

Ach, Himmel, ja, was einſt den guten Fauſt 
. verlockte, 

Daß er ſich gegen Gott verzweifelnd ganz berſtockte, 
War gerade jene Sucht, aus ſich allein von Gott 
Zu wiſſen, dieſer Trieb fuͤhrt ihn zum Suͤndentod. 

: Zweiter. | 

So geht es, wenn der Menſch zu viel auf ſich 

vertraut, 

Und nicht auf Gottes Wort in heil'ger Bibel baut. 
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Da heißt's, wenn ich er Menſch zum 

| ſoll bequemen, 

Wir ene die Berufe blindlings gefangen 
nehmen. 

Erſter. u ei ht e 

Allein damit wir nicht an alten Serupeln van 
Laßt jenen locum erſt uns voͤlliglich beſcheiden⸗ 
Und e e wird die een leiten. 

EL rt 
4 Wagner. 3 1 br‘ 

Bei, 1 85 re Dinge wohl gibt's erſt 22 1 zu be⸗ 
reiten! OR m. 

N bete. BE „ RT 

So ſprich, wir hoͤren. 

“ Wagner. 

Seht Ihr nicht dem coll Glauben 

Tagtäglich he und mehr von ſeinen Juͤngern 
rauben? er 

Alle. 

So iſt's. 

Wagner. . 

Allein was iſt der Grund von: der c Eicheln 
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Und in der Kirche laut erwecken den Ver 
Daß aus der Schrift allein Gott wah 

% erkannt. e 

Wollt Ihr nun eifervoll dies hohe Werk 

ginne, N nde 
So ea mit mir hinab, die Kirche zu wer 

winnen! 

Wir folgen Dir, 0 5 „Du zeigst den . * 
Si Pfad, OR 

Der Kirche Heil ei jetzt 10 dad hat. 
Ab. 5 u 1 5 8 r „ Ki 79 er 1. ER, 

„ 1 g 3 0 3 22 

Mepbiſtepheles (ent. vor. 

Bei dieſem ſchäumend frechen Streben 0 
Soll es mich wundern, was ich werd' Anden a . 
Doch iſt der alte Herr zu eiferſuͤchtig cg 
Daß ihm allein die Ehre ſei gegeben 

und ſeinem lieben SM Es ſcheint faſt Aus 
nichtig, 

Womit man ihm fein Haus zu untergraben 
ö denkt. 
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mit Denkmalen, Siemen und Gebüſch. Die Kirche mitten. {m 
Hintergrunde. Gegen Abend. 

Myſtiker, 
von der linken Seite auf die Kirche zu. 

Jetzt in die Kirche mit Raſchheit gedrungen, 

Daß die Gefuͤhlsfreiheit werde errungen! 
Nieder ſinke das feſſelnde Band, 
Welches die Religion umwand! 

Kritiker, 

von der rechten Seite auf die Kirche zu. 

In die Kirche geſchwind, daß vernuͤnftige Lehre 
Kuͤnftig das Volk von den Kanzeln hoͤre! 

Reſignirte, 

mehr vom Vorgrund auf die Mitte der Kirche zu. 

Durch die Bibel nur kommt die goldene Zeit, 

Davon zeigt dem Volk die Nothwendigkeit! 

Die Kritiker 

die Myſtiker erblickend und auf ſie eindringend. 

Fort da, empfindſames Theegeſindel, 
Dir ſchickt ſich viel beſſer die Nadel und Spindel! 



F LEE 
3 En TE 

Bin 

Mystiker 

wollt Ihr, Ihr feichte, moraliſche Narren, 

immer am kritiſchen Miſt noch karren? 

Reſignirte, 

treten gegen Beide vor, und ſchwingen die Bibeln. 

Ha, was muͤſſen die Augen erblicken, 

Gefuͤhl und Vernunft woll'n die Kirche erſticken. 
Ihr Beide, mit goͤttlicher Blindheit geſchlagen, 

Seht Ihr uͤber Euch gar nicht die Bibel ragen? 

Myſtiker. 

Was ſchiert uns die Bibel? Thatſaͤchlich Gefühl 
Bedarf nur ſich ſelber zum ſtuͤtzenden Pfuͤhl. 

Kritiker. 

’ Vageh auch die Bibel! Ein ewiges Leben 

Iſt ja der Vernunft durch ſie ſelber gegeben. 

* Reſignirte. 

Leichtſin gige Spötter! Mit Fühlen und Denken 
Wollt Ihr uns das heiligſte Buch bekraͤnken? 

Myſtiker und Kritiker. 

Wir wollen durchaus keine Autorität 

Als die in uns ſelbſten lebendig beſteht. 
5 * 
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Reſignirte. 

Doch ſeid Ihr ja mit dem Princip nicht im Su, 

Vermoͤgt Ihr dem Fuͤhlen das Denken zu bauen 

Myſtiker. i 

Dem Born des Gefuͤhls nur die 8 ee 

Kritiker. * 

Nur im Denken der Durſt ſich nach Wahrheit ſtillt. 

9 

Reſignirte. 

So muͤßt Ihr Euch gegenſeitig verkennen, 

Wollt Eure Schwaͤche nur nicht bekennen. 
Gott wußte viel beſſer, woran es gebricht, 

N 

Drum ſchenkt' er uns gnaͤdig das bibliſche Licht. 

Mephiſtopheles, 
tritt bei dieſem Tumult in die Mitte. 

Verſtohlen hoͤrt' ich im Gedraͤnge 

Dem Handel zu. Verzeiht, wenn ich mich darein 
menge. i 

Iſt mir es wohl vergoͤnnt, 
Ein Woͤrtchen vorzubringen? 

Alle. 

Sagt, was Ihr ſagen koͤnnt, 

Verſuchet Eu'r Gelingen. 



2 

ar a 

a Mephiſtopheles. 

f Verehrteſte, wie es mich dunkt, 
Habt Ihr noch nicht den rechten Punct geſehen, 
Der alle Kraft in ſich zuſammenzwingt, 
= Aus deſſen Meter allein der Sieg Euch kann er⸗ 

stehen > 

417 Reſignirte 

Nur nicht 1 keck, mein lieber Mann. 

ä 

e 

* 

Kri ti ker 8 5 

70 hören, was er leiſten kann. 

Meppiſtopheles. a ' 

Habt Nachſt icht nun, gelehrte Herrn, 41 8 

Wenn ich ganz ungenirt Euch meine Benn fc 

Da Ihr ja jede Meinung gern 
Vernehmt, weiß ich, daß ich dabei Nichts wage 

Denn eine Meinung gilt ſo viel 
Als eine andre, keine trifft das Ziel. 
Wir Menſchen find beſchraͤnkt, 
Und außer unſern Sinnen . 

Lebt in uns nicht ein And'res noch, was bentt, 

Und was die Wahrheit koͤnnte rein gewinnen. 
3 An der Erſcheinung nur das blöde Auge hängt, 
h Vom Weſen iſt uns Nichts herauszuſpinnen. 

* e de 1 



Meſigniete 1 * 

Das laͤßt ſich hoͤren. Er ſpricht gur, "4 4 
In feinen Adern fließt gewiß ein e are 72 

BEN 

Doch muͤßtet Ihr auch Speiſe haben, 1 
Woran wir alle Drei uns laben. 
Macht Ihr vielleicht Euch ſo gemein, 
Am Ende gar neutral zu fein? 2 

Mephiſtophele s. 

Das Laſter kenn' ich nicht, 

Denn die Partei erſt gibt der Meinung ein Gewicht. 
Lang angehoͤrig ſchon dem philoſophiſchen Orden, 
Bin ich durch ihn zu ſehr gewitzigt . | 
Als je fanatiſch meinen zu koͤnne n,, 

Daß wir die Wahrheit gewiß erkennen. 
Nur Meinung trag' ich vor, wie ich vorhin Bi 
Mit Wahrheit wird Niemand von mit 1 

Alle. 

So iſt es recht. Nun redet wie ein 3 
Der feine Wahrheit ſagen will und kann. 

* Reſignirte. | 

Vortrefflich, ja; doch thut es uns zu Lieb, 
Und gebt uns näher an, was Eu'r Princip? 



Wephiſtopheles. 

ei nun, ich will es wohl geſtehen, 3 en 
| Damit wir ſicherer noch gehen: 
Es iſt die Unbegreiflichkett h | 
Die auch das Nichts, der Zufall heißt, n 
Totale Inhalt dir en U 

Wat 

erſtaunt unter fi. been „ nen 

Hm, bi ein ended Geiſt. 

a e ee 5 

Gewiß ists 3% daß, wir ſtets in ungewißheit e 
Daß alle fi ſchrecklich ſich vergehen, N lm nase 
Die fo entſetzlich laͤrmen und pochen, er 
Als wenn fie im Keſſel der Ei 1 
Mit ihrer ephemeren Kraft e 
Noch thaͤten die Welt zu Sch kochen. 
Das iſt ein gar betrüglich Weſen, 
Wie Ihr's jetzt aber koͤnnt in bunze Buͤ üchern 

cee, ele kde „ie 20 U 
Worin Ihr allſammt a acbb nt relike er 

Als hoͤchſt een ” erbarmt 

Alle. 281 4 er N er, 402 

‚Aofheuli, wie 100 man das wagen: 



Kritiker. 

In unſern cultivirten Tagen? 

Myſtiker. 

Ja, wer das Fuͤhlen ſo verkennt, RS 
Der ahnt noch nicht des Urſeins Element. 

Reſignirte. 

Welch' ungeheure Teufelei, 
Als ob die Bibel nicht das Univerſum ſei! 

Mephiſtopheles. 

Die reine Gotteslehr will man verführen, v2 
Sich mit Weltweisheit zu beſchmieren. 
Man will fie beid' einander copuliren, 
Das Graͤschen will man wachſen hören, 
Und in dem innerlichſten Weſen 
Von Gott, wie in 'ner Fibel leſen. 

Myſtiker und Kritiker. 1 

Abſcheulich ſolche Lehren 
Als ob die Menſchen, die endlichen, | 0 
Erkennen möchten ihn, den Allunendlichen! ae 

Mephiſtopheles. 

Man laͤßt in dieſem Wahn ſich gar nicht . 
Weil man ganz raſend logiſch iſt, 



15 

Mit reinlichen Gedankenellen 
Den allerſchlechtſten Dreck vermißt, 

und jedes Urtheil nur als Reſultat darf fällen. 
Man kann ſie ganz reell bepiffen,. n,, 

Sie werden's metaphyſiſch wiſſen. 
’ Ihr ſeht es ein, daß, wenn die Narren 
j Sich ihre Tollheit logiſch erſt beweifen;' n 
. Wenn ſie ſo ſteif im argen Wahn beharren, 

Daß der Begriff als Sein ſich muß erweiſen, 
Dann riß auf immerdar das Band, 

| Womit bisher gefunder Hausverftand 
Die beiden Welten leidlich noch verknüpfte, 
So daß vom holden Seifenſchaum des Idealen 
Der Denkende in's Reich des ſicheren Realen 
Heruͤber und hinuͤberhuͤpfte, Hi: er 

Und Beides auseinander hiel . 
Weil es als Widerſpruch zuſammen nicht gehört 

Die ſchoͤne Eintracht iſt von jetzt verwehrt. 
Ideen gibt's nicht mehr, nur die Idee, 

Die mit fi ch ſelbſt patience ſpielt: a Yiais 
Logik iſt die Idee, Natur iſt die Idee, „der Geiſt 

! iſt die Idee g 

r * 1 

3 Re 

im 

Alle. 

In der Identitat 01 . Gefahr. 
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T 1 —3 3 1 4 * NE 4 3 0 

Rs 



4 
A 

En 
10479 
* 

Meyhiſtopheles. 
5 

Ich witt're ideellen Pantheismus gar. G 

Doch hoff ich, daß wir drin uns Alle wa ver: 
1 ſtehen, t di ID 

Daß Hypothefen nur, Fictionen die Fer 2 
Und daß von abſoluter Wahrheit W. 18 
Wir Aale Nichts ag kane n a er 

Beſtimmt gt fh von Gott nichts als as er 
kennen. 1 

Mepbiſtaphetes. Mr 

Denn dem Gefühle mangelt es an Pen) und 
Das Denken iſt beſchraͤnkt durch die Kategorien, 

Und endlich in der Bibel blühen " 
Wahrheiten nur, ſobald die krit' m Zweifel fliehen. 
In keinem der drei Stuͤck ſind fertig wir zu nen 
Und muͤſſen überall anrennen, 
Uns retirirend auf den Thron 
Erhabener Reſignation. 

r. f I. 

Alle. 

So iſt's, die Dummheit nur gibt ſich fuͤr . 

ſenſchaft . 
Doch wer wirkt mit ſo tiefer Kraft? 



> 5 ra 

‚Mephiiopheien., | 5 K 

5 n bee als Fauſt, den Goͤthe leben — 8 | 

Und Klarheit ihm durch den Prolog verhieß. 
Das Buch allein ſchon iſt ein Scandalum zu nennen 
Man ſollt' es oͤffentlich verbrennen. . 8. 
Es bringt uns All' aus dem gewoßnten ar ” 
Und ſtiftet lauter Revolution; e 

Ja, unſte ganze Bien ee ee ee ee 

Macht ſich mit Fauſtiaden Si ER ke 
Der ſchlimmſte Fleck jedoch 
Iſt Fauſtus ſelbſt. Di 2 ! 

Alle. una Me 

Wie, lebt er woc 

Wephiſte beter. . 
Ach leider hat er ſich der Hoͤll entriſſ en, BEE. 
Und ſich verſenkt in pures Wiſſen. 
Ihr kennt doch wohl des Menſchen eitle Neigung, 
(Wir theilen nicht ſo ſchlechte Ueberzeugung) he 
Nur Dem mit Leib und Seel ſich zu vertrauen, 
Dem ein' ge Stuͤtzen ſich begruͤndend unterbauen. 
Wodurch die Gruͤnde ſich begruͤnden, 
Waͤr' zu langweilig aufzufinden. | 
Allein mit Grunden feinen Mangel 
An Grund zu bergen, das iſt ſchoͤn. 
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Ein Jeder kann dabei ſich ſeine Straße geh' n, 
Und fängt den Fiſch mit feiner en 5 | 
So iſt's auch in der Wiſſenſchaft. 
Sie weiß wohl, daß ſie Nichts eech An 
Sie weiß, daß fie der Wahrheit fern, 
Weil ihr das Ding = an = ſich ein — um⸗ 

woͤlkter Stern. 
In ſolcher Demuth und Beſcheidenheit 
Lehrt ſie nun Dies und Das, Pe 

Theilt ihren Stoff in manchen Abſchnitt * N 
Und ſucht durch den Beweis eindringlicher zu fein, 
Worin fie, wenn der laͤngſte allzuweit, 

Doch ſagt, die Hitz' iſt heiß, die Naͤß' iſt MN 

Dies iſt der ordentliche Gang 
Vernuͤnftiger Scienz, die ſelber ſich verſteht. 
Doch Fauſt iſt an dem Wahnſinn krank, 
Daß ſie mit Gott zuſammen nicht beſteht. 
Er thut ſich maͤchtiglich erboßen, 
Daß wir der Meinung ſind, 5 er 

Der Menſch vermoͤge nicht die Währhet zu er. 
kennen, 0 

Und ſei, trotz aller Offenbarung blind, 4 

Des Zufalls und des Irrthums Sohn zu nennen. 
Die alte Ordnung will er uns umſtoßen. 
Der Pfiffige gibt ſich die Miene, | a 

Als ob er mit dem Gruͤndlichſten bediene. 
Mit Nichts faͤngt er ſein Wiſſen an, RN 
Und wird dennoch zum reichſten Mann. 



Geuiß verfuͤhrt er noch die ganze Menge, 

und wir gerathen ziemlich in's Gedraͤnge, 
Wenn wir den ſauberen Patron | 

Nicht fah'n und ihm den Suͤndenlohn, 
Den er ſich bei der Wahrheit aufgeſummt, 
In ihrem Namen zoll'n, daß er fortan verſtummt. 

1 Al le. i 

Schaff ihn uns nur, und Du ſollſt Wunder ſeh'n, 
Fort ſoll er, wird's ihm gleich nicht an die Kehle 

b geh'n. 

Mephiſtopheles. 

Er wird, ich hab's ausſpionirt, 
Auf dieſen Platz heut' Abend kommen. 
Nun denk ich, wird hier Poſto genommen. 

Die Buͤſche ſteh'n dicht genug zum Verſtecken, 
Die Grabſteine ſind wie gemacht zum Bedecken. 
Er pflegt gewoͤhniglich ein Monodram zu halten. 
Da laſſen wir ihn guͤtlich walten, 
Dann aber nehmen wir ihn feſt, 

Und ſchleppen ihn in ein heimlich Neft. 
Es gibt ja heut fuͤr Geiſteskranke 
Wohlthaͤtige Anſtalten genug. 

So ein Irrenhaus iſt eine tuͤcht'ge Schranke 
Fuͤr ſeinen genialen Flug. 
Da mag er denn uͤber Waſſer und Brod 
Speculiren bis an ſeinen Tod. 
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Huſch, husch; huſch, huſch, verſtecket Euch an, 

Bringet den Abſoluten zu Falle! 
Alle verſtecken ſich. 

Dr 

Fauſt. 

Hier alſo, hier, ſo fern von Andern, ſoll 
Mein Gretchen ſchlummern neben unſerm Kinde. 
Dornbuͤſche ſollen auf dem Grabe ſtenn. 
Mein Gott, wie ruͤhrt mich jener Zeit Beim 
Das liebe Mädchen 1 geht ſuchend umher.) 

Da iſt wohl der Stein 

Der, aus der Mauer ſpringend, genau den Ort 

Bezeich'nen ſoll? Hier iſt es, ja, hier iſt es, 
Wie mir der ar a es beſchrieb. | 

2 Pauſe. 175 111 N 

O theures Grab, du zeugeſt wider mich, 

Und ganz verzweifelnd wuͤrd' ich dich „ . A 

Wenn nicht der Glauben aufrecht mich erhielte, 
Wenn mein Bewußtſein nicht ein andres waͤre, wo 
Nicht mehr in engem Felsbett dunkle Feuerfluth 
Sich tobend waͤlzt, wo rein und ruhig jetzt 
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Ein Strom fließt, der in ſeinen ſanften Wellen 
Die Welt, die goͤttliche, klar in ſich ſpiegelt, 
So wer wie de a Dank Dir, mein Heiland, 

8 Pas!!! 
Dank Dir au, RR Dein entfchloffnes 

enn Serben, 
Nicht ER von dem Recht, hat mir Befianung, 
Die ſchwankende, zuerſt in dem Gemuͤth 
Befeſtigt, und es quoll aus Deinem Blut 
Ein Licht in mir herauf, wie einſt den ae 
Der Shah der Wahrheit traf in wuͤſtem Irr⸗ 

thum. — 
Dort feige die Sonne koͤniglich hinab, 
Mit Leben andre Welten uͤberſchuͤttend. 
Ich will mich ſetzen auf dies liebe Grab, 
Und dieſe Stunde ganz mir ſelber weihn. 

5 Er fest ſich auf das Grab. 

Wie oft, o Sonne, wenn du niederſankſt, 
Im eignen Feuer majeſtaͤtiſch ſterbend, 
Was in die Nacht hin flammte, wie hab' ich 
Sehnſuͤchtig deinem Flug oft nachgeblickt, 
Und mich auf deine Schwingen hingewuͤnſcht. 
Doch als der Teufel mein Genoſſe ward, 
Und als ich Gretchen meiner Luſt geopfert, 
Und als ich die Nothwendigkeit erahnte, 
Die ſich im ewig gleichen Leben regt, 
Da draͤngte ſich der hoͤchſte Wunſch mir auf, 
Da war verwandelt mein Gefuͤhl, zerriſſen 
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Die Welt der Träume, die ſich nur noch ſchen 
In dem Verzweifeln liebend um mich legten. 7 

Ich war entzweiet mit der Welt, mit mir, 
Mit ihm, dem Geiſte, welcher uns durchdringt, 
Dem lieben Geiſte, welcher mit uns leidet, 
Dem hohen Geiſte, der in uns ſich ſchaffet, 
Dem ſtarken Geiſte, der Verlor'nes ruͤckbringt, 
Denn boͤſer That war ich mir ſelbſt bewußt. » 

Dies Wiſſen hob die ſchwarze Rieſenfauſt 
In jedem Augenblick des reinen Daſein? 
Vom lauten Grabe der Vergangenheit, 
Und riß der Freude Becher von den Lippen. 
Zwar Mephiftopheles, er fing mich nicht. 
Denn wohl zu reizen, doch nicht zu genuͤgen 

Vermag der arme Teufel, und es dreht 
Sich der Begierden Feuerrad in ſtetem Gleis. 
Als er nun von mir wich, der ekle Thor, 
Bedraͤngt' es mich, mit Schuld beladen ſein. 

Und wenn die Sonne niederſchwebte, ſeufzt' 
Ich bruͤnſtig und erſehnte mir, daß wenn 
Sie mich in ihrer Wiederkehr beſchiene, 8 
Am andern Tag, wenn Gnad' im Himmel wohnet, 
Daß ſie mich finden moͤchte heiter lebend! 
Doch nur die Arbeit uͤberwindet Alles. 
Wenn ich erſchoͤpft das muͤde Auge ſchloß, 
Erquickte je zuweilen mich ein Traum 5 

Aus meiner Kindheit, wie ein Roſenwoͤlkchen, 
Noch von der Sonne zeugt, wenn laͤngſt fie ſchwand. 



81 

Allein wenn nun die Morgenfonne kam, 
Und alles Leben an die Bruͤſte legte, 
Da brach die Binde leichten Schlummers und 
In geſtriger, in finſtrer Gegenwart, . 
Stand ich von Neuem ein Verdammter da. 
So hab' ich lang gerungen nach 1 mA 
Die Bibel war fuͤr mich ein todter Schatz. 

Gebet half nicht, weil mir der Glaube fehlte, 
Der das Gebet zeugt. Leichtſinn half mir nicht, 

Denn Schuldbewußtſein ſtimmt zu aͤchtem Ernſt. 
Allein aus der troſtloſeſten Verzweiflung 

Gebar ſich endlich feſteſte Gewißheit. 
Daß ich bin, denke, daß in mir ſi ich denkt . 
Die Gottheit, das war Anfang der Vetſohnung. 

Daß ich ein andres Daſein denken, das gedachte 
Durch meinen Willen wirklich machen konnte, 
Das war der Fortgang, und daß ich unlaͤſſig 

Des Denkens Licht in meines Willens Stoff 
Zu tauchen ſtrebe, das iſt Schluß des Mühens, 
Der unaufhoͤrlich jung in mir ſich ſchließt. 
In der Erſcheinung kenn' ich nun das Weſen, 
Und in mir ſelbſt bin ich mir en 1 — 

Als ungetrennt von dem Unendlichen. 
Wie fuͤhl' ich klar, daß dies Be Sue, 

Empfindung dieſer freieſten Verſöhnung, 
In der Gewißheit, nie ſie zu verlieren 
Nicht raubt Vergangenheit und nicht die Zukunft, 
Was einmal im Gedanken ich ergriffen. 

6 
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O du Vernunft und Wiſſenſchaft, ihr ſeid 

So ſchlecht und traͤge nicht, als ihr mich duͤnktet. 

Wer Wiſſenſchaft, gedankenvolle, haßt, 

Der kennt ſie nicht, noch irgend wie befangen, 

Der hat Gewißheit nur in eines Andern 

Bewußtſein oder nur in ſich, hat nicht MB 

Gewißheit in der Wahrheit, fo daß digen! 

An jener ſich bewaͤhrt, an dieſer jene. 
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Kr ich euch die Ihr Euch ſelbſt nicht k kennt. 
Ihr liebt Euch ſelbſt nur und drum bleibt Ihr fern 
Der Wahrheit, welche ganz parteilos iſt. 
Ihr Alle ſeid durch jenen Schalk gereizt, 
Der ſich dort hinten in den Mantel huͤllt, 
Mir aber nimmermehr ſich bergen mag, ĩ 
Hat er auch keine Hähnenfeder auf dem Hut, 
Zeigt er auch nicht des Fußes Mißgeſtalt. 
Nur * * laßt nich zu Euch ne 75 

„Bu den DMofittern. 

Wohl habt Ihr Recht, daß Ihr Gott fühlen wol 
Denn in dem Selbſt des Menſchen will er wohnen. 
Wer nicht ihn fuͤhlt, lebt innig nicht in ihm, 

Und mangelt der inbruͤnſtig heißen Liebe. 
Allein „für ſich kann das Gefühl Gott nicht, 
Durchdringen, denn es ſieht ſich ſelber nicht, 
Und ſchweift al auf BREIT irrer * 

Zu den Kritikern. 

Drum habt Ahr Recht, wenn Ihr das Damen 
eh, 

Denn der Geanke iſt das hohe Licht un: 1 
Was die Vernunft fruchtbar um ſich verſtrahlt. 
Doch ſchließt das Denken nicht das Fuͤhlen aus, 
Es ſchließt es in ſich ein und reinigt es. 

6 * 
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Und nicht iſt der Gedanke nur der Eure; 
Nur, wenn er Gott gehoͤrt, dann iſt er Wahrheit. 
Wo Gott in uns nicht denkt, da muß das Denken 
In lauter irdiſch truͤbem Qualm erſticken. 

Zu den Reſignirten. 

Wohl habt Ihr Recht, das heil'ge Buch zu u 

Denn Heiliges verkuͤndigt uns fein Wort. 
Der ganzen Menſchheit liegt ſein Inhalt offen, 
Die ganze Menſchheit findet drin ſich wieder, 
Die ganze Menſchheit lernt es niemals aus, 
So wenig als die eigene Geſchichte 
Je kann verlieren die Unendlichkeit. 

Doch darf dies Buch, weil es die Freiheit will, 
Niemals des Geiſtes freien Aufflug hemmen. 
Die Offenbarung will Verſtand, Gefühl, 
Und weiß von des Buchſtabens Enge Nichts, 
Wahrheit nie mit Gelehrſamkeit verwechſelnd. 

Zu Allen. 

Darum nun iſt die Bibel nicht zu miſſen, 
So wenig als das Denken, als das Fuͤhlen. 
Sie muͤſſen alle drei gleich ſehr beſtehn, 
Und Hand in Hand, wie liebe Bruͤder, gehn. 

Wenn Schrift, Vernunft und Fuͤhlen ſich ver⸗ 
buͤnden, 155 

Dann wird das aͤchte Wiſſen ſich entzuͤnden! 
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Mephiſtopheles. 
Glaubt ihm nicht, Ihr guten Chriſten, 
Er will Euch nur uͤberliſten. 
Auf, ergreift ihn, feſſelt ihn, 

Gelegenheit und Zeit entfliehn! 

Me 

Laßt nicht laͤnger noch uns harren, 
Packt den Tollen, packt den Narren! 

Michael, 

der ſchon ſeit einiger Zeit ſichtbar geweſen, mit drohender 
Geberde, als Vogt der Kirche. 

Wartet, ich will Euch belehren, 

Die heil'ge Pflingſten ſo zu verſtoͤren! 

Alle. 

Der da iſt toll und verruͤckt, 
Hat uns ſchon lange gedruͤckt, 
Und den wollten wir ergreifen, 

Denn er darf nicht in Freiheit ſchweifen. 

Michael. 

Der Mann ſteht ganz unſchuldig da, 

Ihr finget an die Scandala. 

Schon lang hab' ich Euch zugeſehen, 
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Und ließ es lang genug geſchehen. 

Drum von hinnen Euch getrollt, 

Wenn Ihr nicht Zuͤcht' gung ee woll. a 

Alle. 

Wie iſt mir der Muth verflogen, 

Ruͤckwaͤrts werd' ich hingezogen. 

Myſtiker. 

Angſtgefuͤhl will mich zerdruͤcken. 

Kritiker. 

Kein Gedanke will mir gluͤcken. 

Reſignirte. 

In die Welt muß man ſich ſchicken. 

Sie verſchwinden allmälig nach den verſchiedenen Seiten, ei 
woher fie gekommen. 

Mephiſtopheles, 
hinter ihnen abſchleichend. 

Wenn nicht hinter jenem Laffen 
Der Engel Michael mit ſeinem Schwerte unde, 

Macht' ich wohl leicht ihm was zu ume 

Doch fo halt ich's gleichſam für Suͤnde. 
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| Nur ein Gedanke iſt mir labend, | 

Daß noch nicht aller Tage Abend. 6 
Fun 

Michael 
im Abgehen vergnügt ſich umſchauend. 

Fort mit dir, du Hoͤlenpein! 85 In 
Nun iſt die Luft, vom Boͤſen rein. 
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Slockenklang. Die Seitenthüren der Kirche öffnen ſich. Ein 
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8 a u ſt. 

Vielleicht iſt nicht mehr fern die Zeit, 
Wo ganz erliſcht der alte Streit. 
Brennt nur des wahren Wiſſens Licht, 
Dann auch an Glauben es nicht gebricht, 

und fehlt's am rechten Glauben nicht, 
So mangelt auch das Wiſſen nicht. 

W Ab in die Kirche. 

Hinter der Kirche ſtrahlt die untergehende Sonne in verklären⸗ 

der Beleuchtung. Von Innen tönt Orgelklang und Chorgeſang. 

Waren verſammelt 

An Einiger Staͤtte 



Ale die Juͤnger.
 

88 

en ur j 

Zitternd im Sturmwind 

Bebte das Haus. 
Schwebte hernieder 
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Drang in bie Sal i Hy e 

Fuͤllte die Herzen. 

Feurige Rede 

Stroͤmte von Zungen. 
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Welcher im S en 
Uns, die gefall'nen, 

Reuigen Suͤnder; 
Gnaͤdig verſoͤhnee ,, 
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